
wöchentliche Beilage zum

llfinger Kreisblatt
Die Kubanerin.

Roman von Horst Bodemer.
«Fortsetzung .«

bat um Empfehlungen nach Helgoland und Trouville.
«D. lief ein verschmitztes Lächeln über Fred Luttekmgs fr'schco
^t „Ich glaube, ich Hab' es Ihnen schon einmal gesagt: Ver-

Quf LlS sich an Vira Prahlstedt die Finger nicht! Die konrmt tod-
I». a-rbft nach Berlin, denn sie hat recht oft von Ihnen gesprochen.
K • 'S nicht ihre Art. Und dann kann es Ihnen leicht so gehen,

[ni .1 so manchem vor Ihnen." ^ ,
rtftj ^ wollte das Gespräch nicht abrcitzen lasten. „Na, w,e denn?

nämlich verrückt werden! Dann spielt sie Katze und
* 1 mit Ihnen — und eines schönen Tages kommt ein duftendes

Mein allergetreuestcr Herr v. Polgar, ich bin über alle
W« Sie diese Zeilen erhalten. Haben Sie tausend Dank und
W,uj,taeö Wiedersehen ein andermal? Solche Briefchen versteht

bi»^ würde das denn schaden? Im Gegenteil, man kann sich
st

einer hübschen jungen Dame doch viel bester nähern, tvenn man weiß,
zum Standesamt führt so bißchen Erdenspaziergang miteinander
todsicher nicht." .

Fred Lütteking sah Polgar mißtrauisch von der Decke an. „Dann
mag's ja sein. Ich wollte Sie nur vor einer Enttäuschung bewahren. . . .

Sehr mißmutig fuhr Polgar zum Regiment zurück. Wie kam
Lütteking dazu, ihm solche Vorhaltungen zu machen? Er war doch kem
Kind mehr. —Eifersucht war's —natürlich! Er wollte den bildhübschen,
reichen Vogel für sich einfangen und witterte den Nebenbuhler.

* *
*

Auf Vira Prahlstedt hatte Polgar in der Tat einen tiefen Eindruck
gemacht. Man merkte schon nach den ersten fünf Minuten, daß er eme
vorzügliche Kinderstube genossen hatte. Und dann die ganze Haltung,
das Sichgeben. Nichts Schmeichelndes, nichts Unterwürfiges war an
dem Mann. Endlich einmal einer, der sich vollkommen in der Gewalt
hatte, der nicht vor Schönheit und Reichtum auf den Knien lag, trotz¬
dem sie deutlich herausgefühlt hatte, daß sie ihm nicht gleichgültig war.
An dem war alles versammelte Kraft, gepaart mck großer Anmut.
Wenn er̂ die gepflegte, schmale, aber große weiße Hand hob, wenn er

Blick in den Pionierpark eines sächsischen Armeekorps im Westen(S . 64).
Phot . OMnr XrUßinanii, Eschwege.
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eine Verbeugung machte, mit liebenswürdigem Lächeln
ein freundliches Wort sprach , immer geschah es in
scharf umriffenen Grenzen . Selbst wenn seine Augen
auf ihr lagen , so war der Blick ruhig, von Begehren
keine Spur , und doch fühlte sie ganz deutlich: dem
klopft nach dir das Herz mit rasenden Schlägen in
der Brust . — Und dieser Kopf , schmal, mit breitem,
energischem Kinn , die Adlernase mit den schön ge¬
schwungenen Flügeln , die rotbraun verbrannte Haut,
die mit scharfem Schnitt an Schläfen und Augenbrauen
weiß wurde , weil sie da von der Mütze gedeckt war,
eine Stirn , -die fast senkrecht von der Nasenwurzel
hochstieg, das blonde , sorgsam gepflegte Haar , das so
kurz gehalten war , daß es sich gerade noch scheiteln ließ
— aber auch alles an diesem Polgar zeigte den Mann
von Kraft und Anmut.

Auch sie wurde sein Bild nicht los . Und gerade in
Trouville ließen sich Vergleiche ziehen. Da wimmelte
es von eleganten Männern , die sich an sie drängten,
aber in den Augen war ein Lauern , leichte Worte
drängten sich den temperamentvollen Franzosen über
die Lippen . Josias Polgar stieg immer höher in ihrer
Achtung. ^ Bald ekelte sie das französische Seebad an,
sie fuhr über den Kanal nach England — nach der
Insel Wight . Die kühlen Engländer , die die Nase so
hoch trugen und sie kaum mit einem flüchtigen Blick
streiften , dieses so selbstbewußte Volk, bekam sie auch
bald satt.

Also wieder den Kanal gekreuzt und hinüber nach
Ostende. Dort traf sie mit Bekannten zusammen und
lernte noch viele andere Menschen kennen — es war
wirklich nett da. Sie ärgerte sich, daß sie nicht gleich
hierhergefahren war . Und trotzdem genoß sie' das
Leben hier nicht so wie im vorigen Jahre . Es fehlte ihr
etwas , und wenn sie sich's auch nicht eingestehen wollte,
sie wußte , warum sie oft schlaflos lag und nervös
wurde : die Sehnsucht nach dem jungen Offizier mit
der großen Adlernase war daran schuld, nach seiner natür¬
lichen und doch so ehrerbietigen Art, sich zu geben. In
solcher Vollendung fand sie das auch hier nicht.

Da laö sie eines Tages , als sie in einer Berliner
Zeitung blätterte : „Die letzten Berliner Truppen , die
Gardedragoner und Gardeulanen , sind gestern abend mit
klingendem Spiel aus dem Manöver zurückgekehrt."

Schon am nächsten Tage fuhr sie in ihrem Automobil
bei Herbesthal über die deutsche Grenze.

WK :

Sa|

Wieder war Rennen in Hamburg . ^
Vira Prahlstedts dunkle Augen suchten und suchten, Nach emer Originalzeichnung von Curt Schulz,

aber sie fanden den nicht, den sie suchten.
Da lachte sie ihr Vetter Fred Lütteking aus . „ Er ist nicht da. Ich sprach eben r ■ ,

Reiffersdorff von unserem Regiment . Er hat Urlaub und schießt auf den väterlichen
Gütern in Hinterpommern Hirsche."

Das Lachen ihres Vetters tat ihr weh. Aber sie ließ sich nichts merken.
„Du meinst wohl Herrn v. Polgar ? Ich hätte dich nach ihm qeftagt , Fred, wenn

ich über ihn Auskunft hätte haben wollen ."
„O du Evastochter !" war seine ganze Antwort.

Polgar hatte seine Junggesellenwohnung am Belle -Alliance -Platz.
Als er eines Sonntaamorgenö im November sich gerade ankleidete , um zu seinen

Eltern zu gehen, deren Dienstwohnung am Leipziger Platz lag . bekam er einet, Rohr¬
postbrief. Er drehte ihn unwillig in der Hand hin und her : dre steilen, dünnen , sehr
großen Schriftzüge waren ihm völlig unbekannt . Endlich riß er den Umschlag auf.

„Mein Herr Ritter ! Ich bin in Berlin , wohne Hotel Adlon und würde mich
freuen . Sie suchten mich recht bald auf . Viele Grüße Elvira Prahlstedt ."

Da tat Josias Polgar einen tiefen Atemzug. Hingehen mußte er ja . Wenn nun
aber Vira Prahlstedt von seinen „Ritterdiensten " ausgiebigen Gebrauch machte, was
würde sich daraus entwickeln? Herzeleid? Oder ein großes Glück? — Mit kühlem
Händedruck wieder von ihr scheiden, das war ausgeschloffen.

Also hingegangen mit einer Faust voll Rosen. Und vorsichtig sein, sehr vorsichtig. —
Sie kam ihm mit ausgestreckten Händen entgegen. „Ah — Herr v. Polgar . Ist

das aber nett . Und vielen Dank für die Rosen. Da " — sie rollte ihm einen Sessel
zu — „bitte . — Gemütlich ist's hier bei Adlon, als ob man zu Hause wäre . Diese kleine
abgeschlosseneWohnung von drei Zimmern ist mindestens vierzehn Tage mein König¬
reich. — Und nun , wie ist's Ihnen ergangen ?"

Es lag solche Wärme in ihren Worten , so viel Traulichkeit in ihrem Wesen, daß
Polgar das Herz »veit ivurde . Aus diesem schönen Weibe mußte doch eine gute Haus¬
frau zu mache» sein.

Herüber und hinüber sprang das Gespräch. Sie lachten viel , die 3df verfloß im
Handumdrehen.

lMPIu

‘ 0 . ' .
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lerseeboote Jagd machen sollen (S . 64).

Endlich sprang Polgar auf . „Himmel , schon so
spät !"

Vira Prahlstedts dunkle Augen wurden groß. „Sic
wollen doch nicht schon gehen, Herr v. Polgar ?"

„Gnädige Frau , meine Eltern erwarten mich zu
Tisch." '

„Machen Sie sich doch ftc , und essen Sie mit mit.
— Ja ? Bitte , bitte !"

Sie faltete die Hände und sah ihn an.
„Und die soll kalt sein !" zuckte es ihm durch den

Kopf . „
Ich habe versprochen , heute zu kommen. Die

ganze Woche war ich nicht ein einziges Mal zu Hause."
„Nach Tisch gehen Sie aus ein Stündchen hin. Sie

wollten doch mein Ritter sein. Ich hatte mich so auf
ein Zusammensein heute mit Ihnen gefreut . — Kom¬
men Sie , im Nebenzimmer hängt das Telephon,
sprechen Sie gleich mit Ihren Eltern ."

Noch ein kurzes Zögern , dann folgte er Vira Prahl¬
stedt. Und als er den Hörer wieder anhing , hielt sie ihm
beide Hände hin, sah ihn dankbar an und sagte kein
Wott«

Es wurde ein sehr gemütliches Essen zu zweien,
nach Tisch durfte sich Polgar sogar zu Kaffee und
Kognak eine Zigarre anstccken. Erst gegen vier Uhr
schickte sie ihn weg.

„So , nun sagen Sie Ihren Eltern guten Tag , und
um sieben Uhr holen Sie mich ab zum Theater . Be¬
sorgen Sie , bitte , die Plätze . Mir ist's egal, wohin wir
gehen. Nur nichts Trauriges möcht' ich sehen, denn
so froh gestimmt wie heute war ich lange nicht."

Polgar ging den kurzen Weg vom Hotel zum
Landwirtschaftsministerium zu Fuß . Was würde die
Zukunft bringen , wenn er den Weg in den nächsten
Tagen immer wieder zu dem schönen Weibe fand?
Lütteking hatte ihn gewarnte Pah , mit ihm spielte
Vira Prahlstedt nicht. Er würde schon bald merken,
wie der Hase lief . Und wenn er's nicht tat nach seinem
Willen — nun : Behüt dich Gott , cs wär ' zu schön ge¬
wesen ! Nur nicht gewartet , bis das Herz blutete und
es Narben gab.

Die Eltern wollten wissen, wo er heute mittag ge¬
wesen sei. Er sagte ihnen die Wabrheit.

„Ich lernte Frau Prahlstedt durch meinen Regi¬
mentskameraden Lütteking kennen am Derbytage in
Hamburg . Sie ist seine Base . Wir aßen dann im
Hotel Atlantic zusammen . Ich bot mich an, ihr Führer
zu sein, wenn sie einmal nach Berlin kommen sollte.
Davon hat sie nun Gebrauch gemacht."

Der Minister , eine hohe, breitschulterige Erscheinung,
von dem sein Sohn die Adlernase geerbt hatte , strich

sich nachdenklich über seinen weißen Vollbart und schwieg sich aus . Auch Frau v. Polgar
machte nicht viel Worte . Sie kannte ja ihren Jungen . Er war nicht schlechter und
leichtsinniger als die übrigen — eher besser. Und wenn er auch einmal antrat zum
Schuldenbeichten , zu bezahlen waren sie noch immer ohne Schwierigkeiten gewesen.
Sie erkundigte sich nur durch ein paar Fragen , ob die Dame schon sei, wie alt —
Adlon sei doch so schrecklich teuer , da müsse sie wohl über einen sehr großen Geld¬
beutel verfügen . , ^ „

Josias lachte. „Kommt heute abend ms Lustspielhaus , da gehen wir hm.
Frau v. Polgar schüttelte den Kopf . „Daß du mir nicht ins Gerede gerätst!
„Ach, Mama , laß die Leutchen doch reden — immerzu ! Frau Prahlstedt ist eine

Dame — und das genügt . Wir werden von dem Gerede wenigstens ganz sicher nichts
zu hören bekommen." * *

Polgar verbrachte in der nächsten Woche jede freie Minute mit Vira Prahlstedt.
Herrgott , war das ein himmlisches Weib ! Da konnte er sich geben, wie er war . Trat
er ein, so rückte sie ihm schon den Sessel zurecht, der Samowar summte . Spater fuhr
ihr Automobil vor, hinaus ging's nach dem Tiergarten oder dem Grunewald , abends
ins Theater , und nachher wurde bei Hiller oder in irgend einer vornehmen Gaststätte zu
Abend gegessen. , ^

Nur ein wunder Punkt war bei all diesem Vergnügen . Es kostete eine Heiden¬
menge Geld ! Frau Prahlstedt hatte am ersten Abend ihre Theaterkarte bezahlen
wollen , aber er hatte das entrüstet abgelchnt , und daß sie in den Restaurants ihr
Geldtäschchen hervorholte , war natürlich vollkommen ausgeschlossen. Er trank doch
den Tee bei ihr, aß ab und zu Mittag in dem traulichen Speisezimmer , das zu ihren
drei Zimmern gehörte. Sie hatte auch gar keine rechte Vorstellung von Geld und
Geldeswert . Brauchte sie doch nur ihr Scheckbüchlein Herzunehmen und zu schreiben,
wieviel sie von der Bank wünschte, damit war der Fall erledigt . Ihr riesengroßes
jährliches Einkommen verbrauchte sie dabei nicht einmal , und das Vermögen wuchs
weiter . . . „ ,

Als Polgar sie um ihr Bild bat , schenkte sic cs ihm ,n einem kostbaren Rahmen.
i^ ortsehnnq fotrit.)
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Blick in den Pionierpari eines sächsischen Armeekorpsim Westen. —
Alles, was die Pioniertruppe im Feld- und Festungskampf braucht, ist m>
Rücken jeder Armee in großen Parken aufgestapelt. Da sind gewaltige Vor¬
räte von Sprengmunition , Minenladungen und Handgranaten , Mmenwerfer,
Scheinwerfer und moderne Rahkampfmittel aller Art. Andere Schuppen ent¬
halten die verschiedenartigsten Geräte und Werkzeuge, die zum Bau von
Sappen , Minen, Gräben, Unterständen, Brücken usw. gebraucht werden.
Ost sind große Säge - -
werke, Schlossereien,

diesen Muscheln die Larve eines Bandwurms in Betracht. Der i
gleicht ganz den Vorgängen in der Miesmuschel.

Bekanntlich liefern auch die Flußperlmuscheln Perlen, die u
an Schönheit kaum etwas nachgcben. Früher fand man sehr g»
den Flußperlmuschelnder Jlz , der Olschnitz, deö Regens und der
verminderte sich die Ausbeute stetig mehr. Vielleicht ließen sich
Perlmuscheln künstlich Larven von Saugwürmern übertragen
Perlengewinnung aus ihnen wieder steigern.

ver Kanonier. — Als General Lee im Sommer 1862 de»
über die Südarmee im Mexikanischen Bürgerkriege übernomnr
in Maryland eingcrückt war, kam er eines Tages bei Antietam

Pause nach
iverrc,
Schreinereien, die mit
elektrischen Antriebvor¬
richtungen ausgestattct
sind, init dem Pionier¬
park verbunden. Auch
Wasserkraft wird für
diesen Zweck auSgenützt.
Auf unserem Bilde
(S . 6i ) sind in dem Pio¬
nierpark Betonwändc
und Betonbcstandteilc
zu sehen, wie sic für
Bauten mannigfachster
Art zur Verwendung
kommen. Mit den Pio-
nicrparkcn sind meist
große Autoparke ver¬
bunden , die die zur
Weiterbeförderung des
Materials nötigen Wa¬
gen enthalten. Auch
Übungsplätze finden
sich, wo die einzelnen
Mmenwerfer , Hand-
granatenschleuderer und
andere Nahkampfmittel
vor der Ablieferung an
die Truppen an der
Front von sachkundigen
Pionicrführern geprüft
werden.

In Amerika für die
Vierverbandsmächte

erbaute Boote, die auf
deutscheUnterseeboote
Iagd machen sollen.

Der neueste Sport.

jflüü IIIUÜHII , ,
In Grecnport , im „neutralen " Amerika wurden für die Vlcrverbandömächtc
kleine Motorboote erbaut, die dazu bestimmt sind, die deutschen Untersee¬
boote zu jagen. Sie werden an Bord eines Mutterschiffes auf »hr Jagd¬
gebiet gebracht. Ihre schlanke Form und ihre große Schnelligkeit haben
ihnen den Spottnamen „MoöquitoS" eingetragen; sie fahren 35 Meilen m
der Stunde . Die Propeller werden von drei großen Maschinen getrieben, für
deren Betriebstoff vier große Gasolinbehälter vorhanden sind. Sie füllen
den Mittelraum des Bootes so vollständig aus , daß keme Möglichkeit
bleibt, von dem Hinteren Teil deö Bootes in den vorderen und umgekehrt zu
gelangen. Vorn befinden sich Räume für zwei Offiziere; die Besatzung besteht
aus sechs Mann , denen nur der denkbar kleinste Raum zur Verfügung steht.
Die Boote haben einen Tiefgang von nur zweieinhalb Fuß und verdrängen
sehr wenig Wasser.
:iim<rmmimijiiiiiiimimimimimiiiiiimmimimiiiiim. nimm. um. . . . . . iiMMjj

| * I Mannigfaltiges. | ♦> |
| . . . . .. Ul. . . . . . immiimiiiiiiimmiimmir.

Würmer als perlenfabrikanten . — Man vermutete schon seit längerer
Zeit, daß an der Entstehung der kostbaren Schmuckperlen Fremdkörper beteiligt
seien, die in die Muschel hineingerieten, einen Reiz verursachten und dadurch
eine Umhüllung mit der vom Mantel der Muschel auögesch,ebenen Pcrlmutter-
,nasse hcrbeiführten. Die Untersuchungen von Dubois, Jameson und Boutan
habe» ergeben, daß der Anstoß zur Perlenbildung von Würmern bzw. von
deren Larven ausgeht . Die genannten Forscher stellten ihre Versuche an den
leicht zu beschaffenden Miesmuschelnan, wobei sie fanden, daß hier der Kern
der Perlen von der Larve eines Saugwurms gebildet wird.

Der Vorgang bei der Entstehung der Perle ist folgender. Nachdem dre
Larve in die Muschel eingedrungenist, setzt sie sich an der Manteloberfläche fest.
An der Bekleidung des Mantels bildet sich zuerst eme Emscnkung, die sich
allmählich zu einem Grübchen erweitert und dann zu " ncm Bläschen um¬
wandelt . Dieses schnürt sich von der Manteloberflächeab, ruckt alsbald mehr
in die Tiefe und wird dort von dem Bindegewebe des Mantels umgeben.
Die in dem Bläschen eingeschlossene Larve wird mehr und mehr von der
Innenfläche des Bläschens mit Perlmutiermasse umhullt, ganz so, wie sonst
die Oberfläche des Mantels Perlmuttermasse abzuscheidenpflegt. Früher
oder später stirbt die Larve ab, die Ausscheidung der Perlmuttermassc und
damit die Vergrößerung der Perle geht aber auch noch weiterhin vor sich.

Diese Feststellungen habe» ihre Bestätigung und Ergänzung durch Unter¬
suchungen an den Seeperlmuscheln Ceylons gefunden, die von Hornell m>d
Giard vorgenommen wurden. Es ließ sich Nachweisen, daß auch hier der Be¬
ginn der Perlcnbildung auf eine Wurmlarve zurückgeht, nur kommt bei

fcn Kano?
Batterie
neuer BefH
dastand.

„®enJ
wir bald
Feuer?"
jugendlich^
hinter sich

Die
ihm beka»
seinen Sch
samend,
um. Ein
zehnjährig
mit rauch
Gesicht wi
der schm?
einen G
Mensch im
sich eine ls
traulich!«̂
ral Lee g-
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so hätte der
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energischv
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„Ja , mein
kommt sehr
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er nächst"
„Mir istG

_ _ _ ich dich
heißt du d

Da lachte der jugendliche Artillerist und rief : „Bob Lee heiße
Der Vater glaubte seinen Jüngsten wohlbehalten rn der K

Virginia . ES war eine nicht geringe Überraschung für ihn, ihn an
vor sich zu sehen. Dennoch freute es ihn, daß solch kühnes So
den Adern seines Sohnes rollte.

Als der Tag zur Rüste ging, hatten Vater und Sohn in dem
staaten so unglücklichen Kriege ihre erste Niederlage erlebt.

Scharade . sDreisilbig.)
Mil der Erste » kau, ich neulich
Leidend in der Heimat a» ,
Denn die Erste , ganz abscheulich.
Hatte mir es angelan.

pcSrfmrrr^  ?
K/Pommtrlicmi

Als ich ächzend dort im Wagen
In das Städtchen suhr hinein,
Kühlte ich mit Unbehagen
Aus den Letzten jeden Stein.
Statt mich sroh herumzntreiben
An dem anmutrcichcn Sec,
Mutzte ich zu Hanse,bleiben,
Trank statt Wein — Kamillentee
Während unten aus der Gasse
Kreude scholl und heitre Lus»,
Lag das Ganze , das ich hasse,
Mir beständig aus der Brust.

Auslösung solgt in Nr . 17.

Auflösungen von Nr . 15:
des Buchstabenrätsels ! Priemet;
des Merkrätselsi Vorteil, Rcisemiltel, Witwe , Kampanile -
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Alle Rechte Vorbehalten.

. . . . um». miiiminm. im.

Redigiert unter Berantwortlichleit von Karl Theodor Senger in Sinti»
und herausgegeben»on der Union Deutsche BerlagSgesellschast ln ®



i iniümiimach
VNüj

‘■Mi;

»er«!
IC „

hi,
>che
>ch»

kaA
chrii

, bli
_̂—

ngtt
>chg« li.
WIN
mu

,keit

iner

r aber
rte
»ein
sehr

Allgeineink Zeitung

für Landwirtschaft und Gartenbau
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Reiners . (Mit 7 Abbildungen .)
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Verjüngung beschränkt man sich nicht darauf,
sondern schneidet die Sträucher kräftig bis ins
alte Holz zurück, läßt aber auch gutes , zwei-
jähriges Holz , das aus die Hälfte geschnitten
wird , zur Beschleunigung des Nachwuchses be-
- . . und 7 kennzeichnen den

Zustand der Sträucher
vor und nach dem
Schnitt.

Das Beerenobst
eignet sich in der

/ Slrauchform sowohl für
den Hausgarten wie
für größere Anpflan¬
zungen und ist hier

selbst in leich¬
tem Halb-
schalten in
Verbindung

mit Hoch- und
Buschobst
unterzu¬

bringen .Hier¬
bei sind natür-

? ««» . „ . ~ - bb'ldun, z.
Kl-LNng (bei de» WaHsIum nach »<m

Müikziilchnelden.» rinMchnttt . n

Zeit , Beerenobststecklinge zu schneiden , die man
bündelweise im Keller oder sonst frostfrci ein¬
schlägt oder bei günstiger Witterung auch un¬
mittelbar verwendet . Man nimmt am besten gut
ausgereiftes einjähriges Holz mit sechs bis acht
Augen (Abbildung l ). Im Frühjahr , wenn kein
strenger Frost mehr zu erwarten ist, werden
die Stecklinge auf das Pflanzbect in Abständen
von etwa 30 am in der Weise ausgepflanzt,^
wie es die Abbildung 2 erkennen läßt . Die
in die Erde kommenden Augen schneidet man
zweckmäßig aus (siehe a bei Figur , 1), um das
Hervortreiben unerwünschter Seitentriebe zu
verhindern . Voraussetzung ist, daß die Steck-
linge kräftigen , gut ernährten Sträucher « ent¬
nommen werden.

Im Herbst desselben Jahres können
die herangewachsenen Sträucher,
soweit sie einigermaßen kräftig find , »
an Ort und Stelle gebracht und
unmittelbar nach dem Pflanzen
regelrecht beschnitten werden . Hier-
über geben unsere Abbildungen 3
und 4 hinreichenden Aufschluß.

Eine andere Vermehrungsart ist dre durch
Absenker oder Ableger . Hierbei werden in der
Art , wie Abbildung 5 angibt , die gut aus¬
gereisten einjährigen Triebe im Frühjahr vor
dem Blattaustrieb zur Erde niedergebogen und
festgehakt , ohne vor der Hand mit Erde bedeckt
zu werden . Hierdurch wird bewirkt , daß nicht
nur die Triebspitzen , sondern auch die übrigen
Seiteuaugen austreibcn . Wenn die daraus
hervorbrechenden Triebe etwa handbreit lang
sind , werden die niedergehakten Zweige etwa
zwei Finger dick mit guter Komposterde bedeckt.
Nur die Spitzen der neuen Triebe dürfen
herausragcn . Im Laufe des Sommers be¬
wurzeln sich die Triebe bei genügender Feuchtig¬
keit und können dann im Herbst oder besser im
nächsten Frühjahre abgetrcnnt und
vcrschult werden . Bei hinreichend
kräftigem Wachstum lassen sie sich auch
schon an Ort und Stelle verpflanzen.

Einfacher noch lassen sich Beeren-
obststräuchcr vermehren , indem man
die Mutterpflanze ohne weiteres mit
guter Erde behäufelt und später die
darin neu bewurzelten Triebe zur
Verpflanzung abtrennt.

Daß die Pflege der alten Sträucher
nicht außer acht gelassen werden darf,
ist selbstverständlich . Im allgemeinen
sieht man von ' einem Riickschnitt ab . .-
lichtet aber die Sträucher in genügen - u — --

I dem Umfange . Bei nötig werdender « erudung s. Sir »»« ««» »-»>sdimit.

«lbbUdung b. K -rmkhrun , »urch - »kegcr. _. . (_

(ich alle Wachstumsbedingungen , besonders ge
nügender Standraum , gewissenhaft zu beachten.

Kartoffelbau während der Kriegszkit.
Von Gevatter Chrijchan .' )

iie sich doch die Zeiten andern ! Wenn
eine gewaltige Hand , wie es in dieser

ernsten Kriegszeit geschieht , in die Geschicke der
Menschen eingreift , dann werden Vorurteile

*) Alle unsere Leser machen wir darauf
aufmerksam , daß die früher hernusgegebenen , so
ungemein beliebten Artikel und Belehrungen von
Gevatter Chrischan in Buchform , und zwar bereits
in zweiter Auslage , erschienen sind. Das Buch

U

Abbildung 7.
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auf gegeben , bisherige Anschauungen , Urteile
nnd Ansichten fallen gelassen ; die Menschen
lernen in vielen Dingen um . Recht deutlich
zeigt sich dies , Gevattern , in der allgemeinen
Anerkennung der hohen Bedeutung unserer
lieben Landwirtschaft und deren Vertreter , des
ehrsamen Bauernstandes . Ach, Gevattern,
immer war dies nicht so. Ich erinnere mich
heute , daß auf dem Markte einer Großstadt
einem Gevatter , der 2,50 Mk . für einen
Zentner Eßkartoffeln forderte , die Worte ent¬
gegengeschleudert wurden : „Verdammter Kar¬
toffelbauer ! " Als einmal der Zentner Kartoffeln
nur 1,50 Mk . kostete, erließ der Gevatter
Schröder , der ein Spaßvogel war , in der
Zeitung der benachbarten Stadt folgende Be¬
kanntmachung : „Komme am Sonnabend mit
einer Fuhre Kartoffeln auf den Markt und
lege in jeden Sack eine Hammelkeule !' Wenn
man dem Gevatter auch die Zugabe der
Hammelkeule nicht glaubte , so halte er doch
die Lacher auf seiner Seite , und er brachte
leine Kartoffeln glücklich an den Mann . Ach,
Gevattern , wie ganz anders ist das doch heute
geworden ! Man erinnert sich wieder des
uralten Bersleins:

.Wie nützlich ist der Bauersmann,
Er bauet uns das Feld.
Wer eines Bauern spotten kann.
Der ist ein schlechter Held ."

AuS dieser neuen Wertschätzung , liebwerten
Freunde , erwächst uns nun aber auch die
Iieilige Pflicht , alle Kräfte zusammenzuraffen
und alles aufzubieten , um die Kartoffel , dieses
vorzügliche Nahrungs - nnd Futtermittel , in hin¬
länglicher Weise zu erzeugen . Gevatter Lehmann,
der ja , wie wir wissen , immer etwas alt¬
klug gewesen ist, schon, wie seine alte Mutter
meint , als Junge , äußerte neulich zwar , den
Kartoffelbau verstände auf dem Lande jeder
dumme Junge , und ihm könne in dieser Be¬
ziehung niemand etwas vormachen . Lehmann
ist natürlich wieder auf dem Holzwege ; denn
gerade bei dem Kartoffelbau haben sich ver¬
altete Methoden vielfach so fest eingewurzelt,
daß höhere Kräfte dazu gehören , um sie zu
entfernen . Die Bearbeitung des Bodens ist oft
noch nicht richtig , die Düngung nicht hinreichend,
und das Saatgut wird zu selten oder gar nicht
gewechselt . So will ich mich denn , liebe Gevattern,
einmal kurz über den Kartoffelbau äußern.

Da die Kartoffel einen milden Boden liebt,
so sagt ihr lehmiger Sandboden am meisten zu,
bei ausreichender Düngung und guter Pflege
bringt sie jedoch auch noch auf leichtem Sand¬
boden befriedigende Erträge . Da wir von
der Kartoffel die Knollen ernten , welche in
der Erde stecken und diese sich in ihr entwickeln
sollen , so können wir es uns an fünf Fingern
abzählen , daß eine gründliche Bodenlockerung
für den Erfolg des Kartoffelbaues von der
größten Wichtigkeit ist . — Zur -Düngung
verwendet man am besten Stalldünger . Zahl¬
reiche Versuche , Gevattern , haben den unwider¬
leglichen Beweis erbracht , daß die Kartoffel
ebenso wie die Rübe für den Stalldünger sehr
dankbar ist und ohne diesen nicht in der Lage
ist , die höchsten Erträge zu liefern . Auch die
Gründüngung ist bei der Kartoffel angebracht,
auf leichten Bodenarten übertrifft sie sogar in
ihrer vorzüglichen Wirkung den Stalldünger.

führt den Titel . Gevatter Chrischans Land¬
wirtschaftliche Brosamen ". Ein Buch gemein¬
verständlicher und anregender Belehrungen au?
allen Zweigen der Landwirtschaft . Zweite ver¬
mehrte Auflage . Preis gehestet 2 40 ge¬
bunden 2 M 80 (In Partien für Vereine
billiger .) Verlag von I . Neumann , Reudamm.
Das hübsche Werk ist zu beziehen durch jede
Buchhandlung , durch die Expedition dieses Blattes,
sowie auch durch die Verlagsbuchhandlung direkt.
Es kann zu Geschenkszwecken , zur Einstellung
in Vereinsbüchereien und namentlich zurAufnahme
in die Kreiswanderbivliotheken empfohlen werden.

Zur Gründüngung eignen sich besonders Serra¬
della , Lupinen und Gelbklee . Für leichten
Boden , der im Untergründe etwas feucht ist,
empfehle ich besonders Serradella . Die Serra¬
della wird in den Winterroggen gesäet , zu dem
mit Kainit und Thomasmehl gedüngt wurde.
Nach der Ernte entwickelt sie sich bald kräftig
und bleibt bis zum Spätherbst stehen . Hierauf
wird der Stalldünger gefahren und dieser zu¬
sammen mit der Serradella untergepflügt . Über
Winter bleibt das Land in rauher Furche
liegen , um im Frühjahre gründlich bearbeitet
zu werden . Gevattern , dann gibt es Kartoffeln!
Wenn man aber Vollernten erzielen will , die
wir ja doch gerade während der Kriegszeit
notwendig gebrauchen , so müssen wir neben
dem natürlichen Dünger noch Kunstdünger
verabfolgen . Kainit und Thomasmehl eignen
sich am besten dazu . Gut ist es . ' wenn man
sie schon während der Wintermonale auf die
rauhe Furche streuen oder gar schon im Herbst
unterpflügen kann . Wird der Kainit erst im
Frühjahre gegeben , so tritt auf vielen Boden¬
arten bei den meisten Kartoffelforten eine Ver¬
minderung des Stärkegehaltes ein, und dadurch
kochen die Kartoffeln dann schlechter. Wo es
unterblieben ist, rechtzeitig Kalisalze zu ver¬
abfolgen , wende man so schnell wie möglich
40 prozentiges Kalisalz an . Die Kartoffel be¬
ansprucht auch Stickstoff , und wo man daher
glaubt , nicht genug davon im Stalldünger
verabfolgt zu haben , gebe man , was erhältlich
ist, schwefelsaures Ammoniak oder Kalkstickstoff
Wo man die Gründüngung anwandte , ist
natürlich eine Slickstoffdüngung nicht erforderlich.

Doch , Gevattern , ich werde für heute wohl
Schluß machen müssen ; denn das Petroleum
ist knapp und der Herr Schriftleiter wartet.
Ich hätte noch reden müssen über die Vorfrüchte
zu Kartoffeln , über die Auswahl der Saat-
tartvffeln , über die verschiedenen Kartoffelsorten,
namentlich über die neueren Sorten , welche
die hohen Erträge bringen , über die Behand¬
lung der Kartoffeln nach dem Auflaufen , über
die Kartoffelernte usw usw . Liebwerte Freunde,
Ihr werdet wohl schon merken , daß es gar
nicht möglich ist. das alles in einem Aufsatz zu
behandeln , selbst wenn mir der Herr Schrift¬
leiter die ganze Nummer für den Kartoffelbau
zur Verfügung stellen wollte . Vielleicht später
einmal mehr davon . Aber es macht mir ein be¬
sonderes Vergnügen , Euch mitzuteilen , daß im
Verlage von I . Neumann in Neudamm eine
Schrift erschienen ist, deren Titel lautet : „Wie
baueich viele und gute Kartoffeln?  Ein
offener Brief an kleine Ackerbesitzer und Arbeiter¬
familien . Verfaßt von einem Volksfreunde .'
Der Preis des Büchleins beträgt nur 60 Pf .,
bei wesentlich billigerem Partiebezug , es
belehrt über alles , was zum Kartoffelban
gehört . Ganz neue Gesichtspunkte , die neuesten
Beobachtungen und Erfahrungen , auf Grund
eingehender Versuche , sind darin klar und
deutlich mitgeteilt . Namentlich empfehle ich
das Heftchen auch allen jenen Stadtgevattern,
welche noch keine Kartoffeln bauten , jetzt aber
alles aufgeboten haben , um ein Stückchen
„Laubenland ", oft für teures Geld , zu er¬
haschen , um darauf Kartoffeln und Gemüse
zu bauen . Gevattern , laßt Euch die kleine
billige Schrift kommen , studiert sie, und geht
dann mit Gott an die Arbeit des uns in
Kriegszeiten so nötigeirLartoffelbaues!

Kleinere Mitteilungen.
Tränken junger Aohken . Die Verwendung

von Zentrifugenmilch zum Tränken junger Fohlen
hat sich überall gut bewährt . Namentlich wird
diese Milch in der Rheinprovinz in umfangreicher
Weise zu diesem Zwecke benutzt . Von Wichtigkeit
ist eS jedoch, daß man die jungen Tiere nach nnd
nach an den Genuß der Milch gewöhnt und darauf
achtet, daß sie stets in völlig süßem Zustande dar-

gereicht wird . Die Tiere gewöhnen
an den Genuß der Magermilch , nei
einiger Zeit sogar begierig auf und
gm dabei . Natürlich muß man in
Weise Maß halten , und man darf
an der bei Jungvieh erforderlichen Ah
lasten . 1

Behandlung wunder Kuheuter,
wunden Eutern die Entzündung und feg
zu stillen, gibt es neben Arnikawaster'
Mittel als Borsalbe , welche in jeder
haben ist. Man bestreiche an mehre
wunden Stellen des EulerS , ohne je
reiben . Bor dem Bestreichen ist dar
lauwarmem Wasser abzuspülen.

Laßt Luft nnd Licht in die SH
Im Stalle muß stets reine Luft fetn
schlechte ist durch Lüftung zu entferneG
die Tiere von Zugluft getroffen wer
trifft man in kleinen Wirtschaften noch
ställe, welche kein Fenster haben und
daher nur die Sonnenstrahlen dringe,
wenn die Tür geöffnet wird . Licht ist
die Tiere ebenso notwendig wie reine
gutes Futter In einem sonnigen S-
die Tiere stets größere Kraft und Le
während die Dunkelheit eine Herabmin
Lebenstätigkeit nach sich zieht . Eine h
beschleunigt das Atmen , erniattet , steigen
und verntinberi den Appetit . Zu >,roße
Schwindelansälle , Lungen - und Hitzschi,.
folge. Die richtige Stallwärme betragt
12» und für das Multerschwein mit 3»
bis 15° R.

Starke Ziegenkämmer . Man lasse die
unangebunden an der Mutter saugen,!
wann sie wollen und so lange , bis i « 1
die Weide bringen kann . Ungefähr bisA
Ende Mai , also neun bis zehn Wochen,
Saugezeit schon dauern . Will man spät,!
oder Diät geborene Lämmer aufziehcn,
nran sie mit der Mutter zur Weide , h
zum Einstallen im Herbst saugen und .
dann erst im August des folgenden
Bock, das gibt dann „Zeitziegen ' . Dich ?,
im Sommer , wenn sie Milch im Euter anz, flU:
haben , was bei solchen, welche von ntii
Tieren abstammen , ost vorkommt , einigt*
gemolken werden . In der zweiten g
Saugezeit , wenn das Lamm anfängt |
zu naschen, biete man ihm Gelegenhe«
kaltes , reines Wasser zu gewöhnen . Mi
Tier aber nicht freiwillig trinkt , so ztriW,^
es nicht dazu . 5 } l

Hrünkotiksuppe mit Lungenwurll . ( t j,ct
Wird verlesen , von den dicken Blnttrips^
mehrere Male gewaschen und einmal
worauf man ihn fein wiegt oder durch dl
Maschine gibt . Dann läßt man ein I
Butter und ein Stückchen Talg zergehen,
eine große zerschnittene Zwiebel darin
gibt den Grünkohl hineiti und gießt so vilT̂ Z
darunter , daß eine nicht zu dünne Suppt
die man mit etwas Salz kochen läßt,
Kohl böllig gar ist, um sie dann mit in
aufgelöstem Weizenmehl zu dicken, flutj

de
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jufu
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Garsein gibt man eine Lungenwurst l)i»i tet £
läßt diese darin garziehen , aber nich
Dazu kommt eine Schüssel voll mehlig
Salzkartoffeln auf den Tisch sowie St ^
oder eingelegte Rote Bete . 1

Weißes Bohnengemüse mit Apfel ». ra gz
weiße Bohnen weicht man am Abend di jw
und kocht sie am nächsten Morgen in der •
Wasser, dem man eine Zwiebel , zwei Ri
ein kleines Suppenbund zusügt , mit eil
gar . Dann schwitzt man etwas Krii
Butter und füllt mit der Bohnenkoch«— lfle
etwas Milch auf , so daß eine dickliche
steht, in welche man die Bohnen gibt
aufkochen läßt . Unterdessen hat man
Winteräpfel mit nur wenig Zucker futj Jtmal
eingeschmort . Ebenfalls hat man et»»!
Rauchspeck gewürfelt und mit Zwiebel« „trao
braten . Bohnen und Äpfel werden zusai
einer Schüssel angerichtet , so daß auf der ei»
Bohnen , auf der andern Äpfel liegen ; d« ^ e
kartoffeln und die Speckstippe . feinn..

geringe mit Senftunke . Schöne , i M $
zwölf Stunden gelegene Heringe werdi f0
spült , in die beiden Hälften zerlegt , entgt Z
viereckige Scheiben geschnitten , in eitfilkr
schüffel gelegt und mit folgender
gossen: V8 Liter saurer Rahm , zwei Te>

Heu
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L , ««wiegle Kapern, zwei Eigclbe,
Ei -ffer und ein Eßlöffel Tomaten-

t untereinander gemischt. Die
p . %,,t Tomaten und harten Eiern,

Kapern und Radieschen verziert.
^ A. M. in W.

Antwort.
«atgeber für jedermann.

|n "\ Säten« uflnge unsere, ffllnttcs sehr lange
i Me Fragebeanlwonungfür den Leser nur

erfolst. t* »ertöt ». »er . «(ff «nt
fl' "SU »tuen *0 ?f . ln Nriefmarken»«-

’finbel dann aber auch jede Frage d,rette
. .Swetn interessierendenFragestellungen werden
^ »rn-kt. Anonyme Uuschristen werden grund.

I ” " fttzlich nicht beachtet.
«k HO- Im Herbst habe ich auf

«RE -n und Weizen bestellt. Bei der
L gedüngt worden. Die im vorher-
qaiire mit Kartoffeln bestellten Äcker
ffifnt ! und Mischdünger „G. W.“
«mbcti. Im Januar ist auf die Saat
M gestreut und zwar pro Dezimai

■T cht es ratsam, jetzt nochmals eine
vorzunebmen, und was käme in

Man belomnit hier nur Animoniak-
,§phat, Vierzigprozentiges Kali , und

hoh^ Saii-Superphosppat . Welche Dünge-
eri bei Kartoffelsaat verwenden und
otze Men? Meine Kartoffeln schmecken
« fite Ist die Düngung Sackkalk und

°gt ! daran schuld, und lässt sich das be-
tI L. D . in Sch.

motf . Wenn die Roggen- und Weizen
edli ^ standen und kräftig ans dem Winter
en, " 1» so. wird eine weitere Düngiing

>° sein: ist die Saat dagegen nur schwach
iS 2J Kfln, so geben Sie derselben gcirost jetzt
en, ^Kopfdüngung von Ammoniak- Super-

p«, mo  Diorgcn(' / « ha) Vs bis y, Zentner,
en, "1  wenn Sie , besonders den Weizen,
lassm  können , am besten mit guten

nd ? Ajnkcneggen oder mit der kleinen
Ja Wischen den Drillreihen hacken. Zu

Dies «eben Sie getrost einen bis zwei
an« a„s einen Morgen (*/■» ha) von dem

n inj Mj . Superphosphat , vielleicht zum
in« . dem Hacken in die Reihen gestreut und
n ! L, fl(ft. Mit der zunehmenden ' starken
6* « Itatir, namentlich im Frühjahr , zu Knr-
ntieit 1(|iet auch der Geschmack und der Stärke-
. B Die Hervftdüngung, namentlich mit
i«>> Mxr und den Kalidüngern, ist günstiger.

Cgi liegt der Geschmack der Kartoffeln averder Sorten -Auswahl : da heißt cS aus-
r>PP-G,, ' K. F.
ual ! ^ Nr. 111. Mein Pferd hat am Fesselgelenk
rch di! ^ Hinterbeines die Mauke. Es sind dort
ein l Ege,, Größe von Tanbeneiern . Das
gehe», ĵy der Gelenkgegend immer naß. Das
darin ganz weiß und schmierig aus . Auch
sov>! I ©teile . Ist dort vielleicht wildes Fleisch
Wim ? Was kann man tun ? P . W. inM.

läßt, trooxt: Zunächst müssen Sie das Bein
mit i! ^ t «Ieife und warmem Wasser ordentlich

eschen. Dann baden Sie es täglich einmal
ft hi»! iet Lösung von einem Teelöffel Kreolin in
' Mxr warmem Wasser. Nachdem dies vier
eW0 hindurch geschehen ist, bestreuen Sie die
le © nStellen mit einer Mischung von gleichen

Zucker und Tannin und legen einen
Vft'n. a , Verband an. Nach Ablauf von weiteren
end l» xggxn bestreichen Sie die wunden Stellen
lff d!» , etn Holzteer, und zwar einen Tag um den
vci M J Dann kann der Verband wegbleiben, und
flt et» ^ wird nunmehr nur noch gelegentlich
K'ruM m̂it Lenizetsalbe eingerieben. Dr. H.
uechbr ,ge Nr. 112. Meine drei Jahre alte Ziege
fiche « ^vierzehn Tagen gelammt. Die Milch war
Ä'bt m mTage gut, gerinnt aber beim Kochen. Ich
»' an hxu, Rüben, gekochte und rohe Kartoffeln

iwas Leinmehl. Wie kann ich dem Übel-
. " M «bhelsen? Fr . G. in Sch.

wiebel» ntraort: Das Gerinnen der Mich beim
n zusai, mcht am Futter . Die Ursache ist auf
f der eil bmstätigkeit von Spaltpilzen zurückzuführen;
du; da cgsolche, die durch einen labarkigen Stofs" ]w  es |0iaje, oie ouiaj einen iuuut, w

mnnung der Milch herbeiführen. Brühen
chone, Ax Gefäße, mit denen die Milch in Be-

^ l« kommt, mit kochend heißem Sodawasser
,t, êntgl ch gxbon Sw der Ziege morgens und abends
tn e™ halben Teelöffel reine Salzsäure in einem
sf * Klei starkem Kümmeltee ein. Hat die Ziege
TeeH> sM, so verabreichen Sie ihr täglich dreimal

einen KasseelösfelSchlemmkreide im Saufen . Kochen
Sie einmal Morgen- und Abendinilch getrennt ; mit¬
unter ist es nur die Abendmllch, die gerinnt. V.

Frage Nr . 113. Mein Hund frißt, mit Aus¬
nahme von etwas Milch, seit drei Wochen fast nichts
mehr . Ihm verabreichtenBrühreis hat er wieder
entleert . Er säust viel Wasser. Maul und Nase
!ind stets erhitzt, auch atmet er sehr kurz und schnell.
Schadet ihm Zucker, den er sehr gern frißt? Was
fehlt dem Hund? — Mein Kanarienvogel ist zu¬
weilen ganz aufgepudert und zwickt fortwährend
am Bauer herum. Es scheint, als fräße er etwas.
Ist das vielleicht Ungeziefer? Womit könnte man
das Bauer reinigen? Mit Seife und Wasser habe
ich bisher nichts erreicht. F . R. in S.

Antwort : Der Hund scheint herzkrank zu sein.
Er muß möglichst vollkommene Ruhe haben. Zuckcr-
ütterung schadet ihm nicht. Das Vogelbauer muß
mit sehr heißem Sodawasser mehrmals gründlich ge¬
reinigt werden. Der Vogel ist alle drei Tage nnt
Insektenpulver einzupudern. Nachts wird ein Tuch
über das Bauer gelegt, in dem sich die Milben
angen. Dr- H-

Frage Nr . 114. Bei meinen zwei 2 >/2 Jahre
alten Färsen bemerkte ich seit einigen Wochen an
den Augen einen Ausschlag, der sich nach iind nach
auf den Körper verbreitet hat. Wenn sich die Tiere
scheuern, kommt Blut . Jetzt scheint der Ausschlag
auch auf die Kälber, die in ihrer Nähe stehen, über¬
tragen zu werden. Was ist das für eine Krankheit,
und was läßt sich dagegen tun ? H. D- in S-

Antwort : Die Tiere leiden nach Ihrer
Schilderung an der sogenannten kahlmachenden
Flechte (Reepes tonsurans ). Reiben Sie die
kahlen Hautstellen und deren nächste Umgebung
mit einer Mischung von 40 g Kreolin und 60 g
Spiritus ein. Das lassen Sie drei Tage einwirken,
waschen es vorsichtig ab und reiben von neuem ein.
Sollten Sie hiermit keinen Erfolg haben, so ver¬
suchen Sie noch eine Salbe aus rauchender Salpeter¬
säure und Fett 10% , später 5 % . Zum Einreiben
sind alte Lederhandschuhe anzuziehen, da d,e
Flechte sehr leicht auf den Menschen übertragbar
und schwerer wieder zu vertreiben ist als beim
Rind . Suchen Sie die gesunden Kälber nach
Möglichkeit von den angesteckten zu trennen . V.

Frage Nr. 1l5 . Meiner Ziege fallen die Haare
aus , so daß sie nackt wird, die Haut ist voller weißer
Schuppen. Die Ziege soll bald lammen. Was
könnte ich gegen den Haarausfall tun ? I . O- m M.

Antwort : Reiben Sie der Ziege die kahlen
Hautstellen mit irgend einem leichtflüssigen Ol,
das jetzt noch zu haben ist und dem Sie auf 100 g
drei Gramm Kantharidentinktur zusetzen, ein. Die
Einreibung müssen Sie mehrfach wiederholen.
Haarausfall ist meist immer nur der Erfolg eines
anderen Leidens und tritt gern bei kümmerlicher
Ernährung und Verdauungsstörungen auf. Wenn
die Haut stark abschilsert, können Sie damit rechnen,
daß die Haare nachwachsen. Haben Sie auch genait
zugeschen, daß die Ziege nicht etwa Läuse hat?
Letzteres ist anzunehnien, wenn sich aus der kahlen
Haut blutrünstige Stellen zeigen und an den stehen-
gebliebenen Haaren Nisse (Eier) kleben. Dann
pflegen die Tiere aber einen starken Juckreiz zu
haben und sich überall zu scheuern. B.

Frage Nr. ll6 . Eins meiner jungen Hühner
wurde vor vierzehn Tagen von einem Habicht
gepackt, aber demselben wieder abgejagt, und kam
mit dem Verlust einiger Federn davon. Nachdem
es anfangs nicht weiter verletzt schien, fing es am
dritten Tage an zu kränkeln. Ich setzte es in einem
Korbe neben den Ofen und gab ihm verdünnten
Honig und Milch, da es nichts anderes zu sich nahm;
aber es verlor weiter einen Teil feiner Halsfedern
und ist um die Augen und am rechten Ohr ge¬
schwollen; vermutlich hat es sich durch den Feder¬
verlust erkältet; außerdem sieht beim Fressen aus
dem Schnabel eine einer Schweinsborste ähnliche
Feder hervor, die dem Tiere recht lästig zu sein
scheint. Die Wunde ist gut verheilt, aber das Tier
sehr matt . Was kann ich tun ? I . A. in W.

Antwort : Vermutlich ist jene Spitze eine
Federspule, die in die jedenfalls bis in die Schnabel¬
höhle sich erstreckende Wunde geraten und dort
eingeheilt ist. Sie bewirkt die Schwellungen und
muß entfernt werden, indem Sie dieselbe heraus¬
ziehen, wenn dies auch dem Tierchen einen augen¬
blicklichen Schmerz verursacht; natürlich mit der
nötigen Vorsicht, am besten mittels einer Pinzette.
Alsdann waschen Sie die Wunde mit essigsaurer
Tonerde aus oder auch mit einer Kreolinlösung
(1 g aus 100 g Wasser). Außerdem geben Sie nur
Weich futter , in Milch aufgeweichies, altbackenes

Weißbrot oder dergleichen, keine Körner. Jeden¬
falls wird dann bald Heilung eintreten, falls eine
weitere Verletzung nicht stattgefundenhat. vr . Bl.

Frage Nr . 117. Meine Kuh hat am rechten
Vorderknie eine schwammigeGeschwulst, die kein«
Schmerzen und kein Lahmyehen verursacht. Mir
wurde gesagt, e§ wäre Knieschwamm. Wodurch
entsteht diese Krankheit, ist sie heilbar, und durch
welche Mittel ? E. L. in L.

Antwort : Knieschwammist gewöhnlich hell-
bar, wenn er nicht zu weit vorgeschrittenist. Er
entsteht durch Druck, namentlich, wenn schlecht
gestreut ist. Die Behandlung besteht in täglicher
Einreibung von Jodvasogen. Dr. H.

Frage Nr . ll8 . Eins meiner acht Wochen
alten Ferkel hat beim Fressen Atemnot, als wen»
es ersticken wollte ; es wirst sich dann auf die Seite,
verdreht die Augen und macht sich ganz steif. Es
möchte gern fressen, hat auch zugenommen; cs ist
ihm aber vor Schmerzen anscheinend nicht möglich,
lange am Trog zu bleiben. Aus der Nase läuft
mitunter Schleim. Fr . E. in A.

Antwort : DaS Tier leidet anscheinend an
Krämpfen. Mitunter sind bei Schweinen Würmer
deren Ursache. Beobachten Sie den Kot des
Tieres genau ; finden Sie dort weiße oder rötliche
Würmer, so müssen Sie dem Ferkel 4 g enthülste
Rizinussamen, aufs Futter gestoßen, gcbeii(einmal).
Sonst ist gegen Krämpfe bei Schweinen nicht viel
zu machen; meist sind sie unheilbar, die Tiere gehen
aber selten daran ein. Sie müssen es mit ansehen;
solange das Tier frißt, ist keine Gefahr vorhanden.
Werden die Anfälle immer häufiger, so müssen
Sie es schlachten, meist treten sie aber mit zu-
nehmendem Alter seltener aiif. V.

Frage Nr. 119. Meine Kuh hat vor acht Tagen
um sechs Wochen zil früh gekalbt. Sie ist sonst
gesund, frißt gut, reinigt sich aber mcht. Was laßt
sich dagegen tun ? Fr . M. in T.

Antwort : Da die Kuh schon längere Zeit mit
der Nachgeburt steht, werden Sie sich wohl an
einen Tierarzt wenden müssen, der entweder ein
Pulver verschreiben wird, das Sie ohne tier¬
ärztliches Rezept in der Apotheke nicht erhalten,
oder die zurückgebliebene Nachgeburt mit der
Hand abholen wird. Sollte es Ihnen künftig wieder
einmal passieren, daß sich eine Kuh nicht reinigt,
was bei Kühen, die verkalben oder zu früh kalben,
so ziemlich die Regel ist, so dürfen Sie nicht wieder
so lange warten , sondern müssen nach 48 Stunden,
wo der Muttermund noch offen ist, Ausspülungen
des Fruchthälters mittels Giimmischlauchesund
Trichter machen, einen großen Stalleimer lau-
warmes einprozentiges Lysolwasser. Der Schlauch
ist mit der Hand durch den Muttermund m den
Fruchthälter einzuführen und während des Einlaufs
dort festzuhalten. Diese Ausspülungen sind,
solange der Muttermund offen ist, täglich zu
wiederholen. Meist erfolgt die Ausstoßung der
Eihäute am vierten bis fünften Tage . V.

Frage 120. Da ich eine Dnuerweide anzu-
legen gedenke, möchte ich wissen, welchen Gras-
und Kleesamen ich verwenden soll? Der Acker
ist kalter Lehmboden. Die Weide soll alle zwei
bis drei Jahre einmal gemäht, sonst nbgeweidet
werden. Wieviel Pfund von jeder Sorte müßte
aus einen Hektar gesät werden? J . L. in Kl. Z.

Antwort:  Für eine sog. Wechselwcide, die
alle zwei biZ drei Jahre gemäht werden und ini
übrigen durch Rinder beweibet werden soll, geben
Sie bei der Anlage eine starke Mineraldüngung
von Kalt, Kainit und Thomasmehl . Als Saat-
Mischung wählen Sie wohl am Vesten auf 1 ha
ein Gemisch von 5.2b hg TimotheegraS, 1,25 kg
gemeines Rispengras, 2,3 kg Kammgras, 1kgweiche
Trespe, 4 kg Wiesenschwingel. 2 kg englisches
Rnigras , 5,5 kg italienisches Ratgras , 1.8 kg
Rotklee, 1 kg Schwedentlee, 2 kg Welßtlee, 2 kg
Hapfenluzerne, alles von gutem keimfähigem Samen
mit mindestens 90% Keimfähigkeit, sonst muß die
Aussaat entsprechend stärker gewählt werden. K. F.

Frage  Nr . 121. Mein vierjähriges Pferd hat
Sprunggelenkgallen. Der Verkäufer hat sie wohl
brennen lassen. Das Pferd lahmt nicht, nur
wachsen an den Stellen keine Haare. Ich habe
sie mit Leinöl eingefettet. Ist der Fehler für da?
Pferd nachteilig, und wie kann der Haarwuchs
wieder erzeugt werden? I . in R.

Antwort:  Ein Mttel , die Haare wieder zum
Wachstum zu bringen, gibt es nickt. Wenn nicht
tief gebrannt wurde, wird das Haar von selbst
wieder erscheinen. Sofern es sich nicht um Spat,
sondern nur um Gallen handelt, liegt nur ein
kleiner Schönheitsfehler vor. Dr. H.



Neues für Fei - und Garten . Han». Hof und Küche.
Imilerpflanitn für leichteren Anden. Der

weihe Senf wächst außerordentlich schnell heran,
so daß er bereits fünf vis sieben Wochen nach der
Aussaat schnittreif ist Da Senf kein Stickstoff-
sammler Ist, so empfiehlt es sich, entweder
das Feld gut zu düngen oder dem Senf
einige Zeit nach den, Auslaufen und nochnialö
14 Tage später eine Kopsdüngung zu geben
Der Schnitt muh vor der Blüte erfolgen, da
der Senf von diesem Zeitpunkte ab einen bitteren
Geschmack erhält und dann nur ungern vom Vieh
gefressen wird Auch der Spörgel bildet sür leichte,
nicht zu trockene Böden eine beachtenswette
Grünfutterpflonze Der kleine Spörgel entwickelt
sich schon in sechs bis acht Wochen, der Riesen-
spörgel in zehn bis zwölf Wochen Die Düngung
ist ebenso wie dein, weißen Senf, Der Buch¬
weizen kann auf leichten Böden ebenfalls zur
Grünfütterung nngebaut werden, auch er ,ist
außerordentlich schnellwüchsig. Da er aber sehr
frostempfindlich ist, so soll er nicht zu früh gesät
werden. Auch er bedarf einer Stickstoffdüngung.
Sehr zu empfehlen sind Mischsanten, bestebend
aus weißem Senf, Buchweizen und Spörgel,
Da es sich in diesen, Jahre darum handelt, früh,
zeitig genügend Grünsutter zu gewinnen, so sei

der Anbau der genannten Pflanzen für leichte
Böden dringend empfohlen E.

Aühk- oder Zsalkmäuse za fange«. Eine
Wühlniaus hat nian rasch in der Falle auf fol¬
gende Weise, Findet man eine Lausröhre der¬
selben beim Graben, so läßt man diese Oeffnung
bloßliegen. Ist noch eine Maus vorhanden, so
konimt diese erfahrungsgemäß schon nach kurzer
Zeit und scharrt diese Oeffnung zu Man kann
nun auch sehen, von welcher Seite sie gekomnien
ist. wo sie sich also auch setzt aufhält. Hierauf
wird die zugcschante Oeffnung wieder ausgemacht,
und mit eine», dünnen Stückchen stellt man nun
noch den ungefähren Lauf der Erdröhre seft. So-
dann gräbt man etwa sußweit hiervon eine senk¬
rechte Oeffnung, die nur die Röhre so viel unter¬
bricht, daß hierin die aufgespaiinte Zangenfalle
gerade Platz zum Ausstellen findet: denn würde
diese Stelle breiter nusgegraben, so könnte das
Tier um die Stelle herumschleichen. Durch auf¬
gedeckte Gemüseblätter und Erde hierüber wird
nun die Stelle sorgfältig zugedeckt, wogegen crstere
Oeffnung offen bleibt. Gewohnheit-gemäß will
nun das Tier diese Oeffnung wieder verscharren.
Auf dem Wege dorthin aber gerät es mit ziem¬
licher Gewißheit in die Falle. Auf diese Weise

haben wir in hiesiger Gegend |q)_
dieser schädlichen Nager immer in
fangen Ein Köder braucht hierzu
die Falle gesteckt zu werden.

Aer früheste Hartensakat ist der
Er bildet keine Köpfe, und man braue
seine Verwendung für den Tisch nick»"
beim Kopfsalat zu warten. Man sätj
sobald die Erde trocken ist. ins s-.j,
besten in Reihen Man macht hierzu1
tiefe Furche» und hält sie 8 bis 10  J
einander. Zu dicht stehende Pflanz«,
aus, benutzt sie zu Salat, und die sieh,
werden später ein- oder zweimal,
Jedoch muß man darauf achten, d»ff
der Pflanzen nicht niit weggcschnitten
sonst ein Nachtreiben der Blätter vereiteh
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Im imtcrzcichnetenBerlage ist erschienen:

Xreudeutfch.
zwei Geschichten aus der zeit ves Ruffeneinfalls in Sftpreußen.
BonM. Trott. - Preis geheftet2Ml., gebunden2Mk. so Pf.

Zwei prächtigeErzählungen voll valeiländischet Begeisterung . —
In „Verrat ' erleben wir den ersten Russenetnfalt in Ostpreußen. Keine Greuel,
keine Angst und Not der überfallenen Flüchtlinge, die wir nicht Mitempfinden.
Die Heldin, em echt deutsches Mädchen, hat, in Liebe zu einem russischen Ofsizier,
unbewußt den Anlaß zum Überfall deutscher Truppen und zur Zerstörung ihres
Ellemhauses gegeben. Sie flieht, von dein Vater verstoßen, pflegt Flüchtlinge
und Verwundete, dem Vater kann sie das Leben retten. Die große Schlacht

Tannenberg findet sie Verwundeten helfend. Mühselige und Beladene
«ostend. Noch einmal trtfft sie den treulosen Geliebten. Die Sümpse bei
Tannenberg enden und sühnen Schuld und Irrungen zweier Menschenleben. —
i ket Titel der zweiten Geschichte. Eine großangelegte,
leichtlebige Künstlernatur wird als preußischer Landwehroffizier in die Kämpfe
in Ostpreußen und Polen gerissen. Neben Rückfällen in die alte Genußsucht
leistet der Künstler vor dem Feinde alles. Der deutschen Heeresleitung tut er
die besten Dienste. Der einfache Oberleutnant kommt mit Feldmarschall von
Hindenburg , seinem treuen Helfer Ludendorff und den anderen Herren des
Oberrommandos in Verbindung; er erfährt schmeichelhafteste Auszeichnungen.

- Vs «: flaUĉ ^ Kriegsschicksal. Die Hand, die seinen Künstlerruhin be¬
gründet bat, wird durch eine russische Kugel zerschmettert. Vom Abgrund der
Verzweiflungrettet unseren Helden die junge, vernachlässigte Gattin . Geläutert
hat d,e große Zeit nun einen bedeutendenMenschen. — Jedem Leser werden die
beiden ErzählungenM . Trotts , die glühende Vaterlands - und Heimats-
liebe atmen, zu Herzen sprechen.

mit PottozMlag " ßCflfn Sendung des Betrages franko, unter Nachnahme
2 . Neumann , Neudamm.

Für die vtclsach behördlich am
geordnete Vertilgung der Krähen kann
aus dem Unterzeichneten Vertage
empfohlenwerden:

Ae KWimerljsgmg
Eine Zusammenfassung selbsterprobter
Mittel , um Krähen in größeren und
kleineren Jagdrevieren zu allen Jahre »,
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Ifljr Schweine!
Nörn er-Barsinghausen,
dt einer Abbildung.)

B"Ue ist das Schweinefleisch die
■„ Äeischart. Dies kommt auch in

M Ausdruck. Nach dem sta-
Z buch betrug der Viehbestand vor

>riezes in Deutschland 25,8 Milll-
II 20  s Millionen Rinder, dagegen
» Honen Schafe. Die Schweine
- j an Zahl die erste Stelle ein.
U 1 dieser enormen Menge vonII«irden große Quantitäten vonmientlich russische Gerste, Mais,
* sW.aus dem

illi« llttigezogen.
nd II es der
J| t Provinz
d »zahlreiche
!Wr-icn nur
^ Futtermittel
>>, »irwendeten,
r zm in Ost-L illters her

in für die
di-Kartoffel

fl«« jon unseren
,l. sb-schworene
: b für uns
— « traf uns,
r#i lä die Für
II' 'Ernährung unserer zahlreichen
SM betrifft, ganz unvorbereitet.
>aih, von Futtermitteln aus dem

Etc sofort nach Beginn des
! verhältnismäßig geringen Vor-

ild verzehrt. Vor allen Dingen
»die Ernährung unseres Volkes
id der schändliche Aushungcrungs-
i zu schänden gemacht werden,
live die größten Konkurrenten des
dem Gebiete der Ernährung stnd,
-»ich mit Kartoffeln, Gerste und
Wert werden, so ergab stch dre
, diese Konkurrenz nach Möglich-
ilten und einen großen Teil der
chuschlachtcn. Durch die Bnndes-
ig vom 25. Januar 1915 wurde
«i und Landgemeinden mit mehr
Mhnern zur Pflicht gemacht, _zur
itr Bevölkerung mit Fleisch einen
M-rwarcn zu beschaffen und ihre
i zu sichern. Außerdem wurde
Nnkaufsgesellschaflm. b. H. rn
der Slaatsregiernng beauftragt,

alle Schweine von 120 bis 200 Pfund Lebend¬
gewicht, soweit deren Besitzer nicht nachweisbar
imstande waren, sie mit Stoffen zu füttern, die
als Nahrungsmittel für den Menschen mcht
geeignet sind, zu beschlagnahmen und zu festen
Richtpreisen zu enteignen. Es stnd damals
viele unreife Schweine abgeschlachtet und zum
Teil auch, törichter Weise kann man sagen zu
Dauerware verarbeitet worden. Hierzu haben
sie sich nicht geeignet, und ist infolgedessen ern
großer Teil der daraus hcrgestellten Dauer-
wäre verdorben. Es ist durch Unverstand
damals viel gesündigt worden, und ,st viel

Fleisch aus solche Weise verloren gegangen.
Bereits in Nr. 17 d. Vl. vom vorigen

Jahre habe ich in meinem Artikel„Kricgs-
maßnahmen" darauf hingewiesen, „daß mrt
der Verringerung der Schweinebestande
äußerst vorsichtig umgegangen werden
müsse, damit nicht später ein furchtbarer
Mangel an dem in Deutschland belieb¬
testen Fleische eintritt . Dre Zucht¬
schweine müßten unbedingt dnrchge-
halten und alle jungen Ferkel aufge¬
zogen werden." Diese Mahnung hat,
wie viele andere, nichts gefruchtet. Es
sind so viel Schweine abgcschlachtet worden,
daß man jetzt geradezu von einer «Fleisch-
not " reden kann. ' Die Auftriebe an schlacht-
reifen Schweinen zu den Schlachtvieh-
Höfen sind sehr gering. Die ^lerscher können
mit dem besten Willen nur wenrg Schweine
bekommen. Tie Folge dieser ganz unzuläng¬
lichen Schlachtungen ist, daß Sch werneschmalz
in den Fleischerläden kaum noch zu
haben ist, und daß Schweinefleisch, wenn
es überhaupt vorhanden ist, zu Preiien

abgegeben wird, die es der ärmeren
Bevölkerung ganz unmöglich machen,
solches zu kaufen.

Die Aufgabe unserer Schweinezüchter mup
es daher sein, durch das Einstellen möglichst
vieler junger Sauen darauf hinzuwirken, daß
reichlich Ferkel für die Füllung der Maststalle
zur Verfügung stehen. Die Ferkelpreise stnd
,a gegenwärtig derartig hohe (und werden
auch voraussichtlich nicht so bald wieder
fallen), daß die Ferkelzucht sich recht gewinn¬
bringend gestaltet. Dies ist nameiülick
dann der Fall, wenn man eme Rasse züchtet,

die sich an und für sich
schon durch gute Frucht-
barkeit auszeichnet. Eine
solche istz.B. das Meiße-
ner Schwein, von dem
wir beistehend eine Ab¬
bildung bringen, und das
hauptsächlich in der Um¬
gegend des sächsischen
Städtchens Meißen ge¬
züchtet wird. Auf allen
AusstellungenderDeutschen
Landwirtschaftsgesellschaft
hat das Meißener Schwein
durch seine Fruchtbarkeit
Aufsehen erregt. Es ist aber
auch imstande, seine zahl¬
reiche Nachkommenschaft
standesgemäß zu ernähren

Kann ein nrrwelirter Runkelrülirnliau;ur
Milderung des Futtermangels beitragen"

Die im Verhältnis zu unserem Viehstande zu
geringe Ausdehnung des Futterrüdenbaue!- m
weniger in ungünstigen Ilimatiicijeri und Boden¬
verhältnissen, welche den erfolgreichen Anbaum
Frage stellen könnten, als in der noch nicht zur
allgemeinen Kenntnis gelangten viel eitigen Der-
wendungsmöglichkeitder Futterrübe nl»Bichfut e-

suchen. Sie kommtm ersterL'.mcals gesund-
heitlich günstig wirkendes und die Milchleistung
be'örderndes Massensutter für Kühe in Betracht.

Schon in den Jahren 1865/68 wurde von
Wissenschaftlicher Seite im Anitsblatte für die
landwirtschaftlichenVereine,n Sachsen über er-
solgreiche Fütterungsversuche mit Futterrüben im
Milchviehstalleberichtet. Zu einem ausreichenden
Grundfutter wurden im Jahre 1865/66 pro Km'
und Tag 25 Pfund Futterrüben gegeben, wahreno
1866/67 die Fntterrnbcnmenge unter Weglassung
der entsprechenden Mengen Heu und Stroh am
75 Pfund pro Kopf und Tag erhöht wurde. X t
Milchleistung von fünf Kühen stellte sich wie folg.
1865/66 bei 25 Pfd Futterrüben an 567 Melktagen



nuf 3519 Staunen -- - 6äi/5 Kanne pro Lag , 1866/67
Set 75 Pfd . Futterrüben an 665 Melktagen auf
5420 Kannen = 8Vg Kanne pro Tag . Ferner
gab z. B . : Kich Nr . 1 in 181 Milchtagen bei
25 Pfd . Futterrüben 1135 Kannen , in 181 Milch,
tagen bei 75 Pfd . Futterrüben 1824 Kannen,
nl |o bei stärkerer Rüvenfütterung ein Mehr von
rund 700 Kannen in 181 Tagen.

Diese in die Augen fallende Wirkung starker
Rübenfütterung wurde zu einer Zeit erreicht, als
die Futterrübe sich noch in vollständig ungezüchtetem
Zustande befand.

In richtiger Erkenntnis des hohen Wertes
dieser Pflanze haben insbesondere deutsche Züchter
durch intensive Arbeit den Maisencitrog und in
den letzten Jahrzehnten auch durch Züchtung auf
Zucker- und Trockensubstanz den Gehalt an Nähr¬
stoffen bedeutend gesteigert , so daß bei richtiger
Sortenwahl heute 16*'0 bis 2000 Zentner vom
Hektar bei einem Trockensubstanzgehalt von 14,5 °/0
erreicht worden sind . Die holte Ertragsfähigkeit
macht die Futterrübe besonders bei den uner¬
schwinglichen Futtermittelpreisen während des
Krieges zur billigsten Futterpflanze , der hohe Ge-
haltreichtum gibt ihr die Fähigkeit , bis zu einem
gewissen Grade das fehlende Kraftfutter zu er¬
setzen und , wie die vorstehend aufgefuhrlen Milch-
zahlen beweisen , dem in der Jetztzeit allgemeinen
Mtickimangcl abzuhelsen.

Es darf nicht unerwähnt bleiben , daß im
Gegensatz zu den käuflichen Krastsnttermitteln die
Futterrübe aus den Tterköiper nicht gesundheits¬
schädigend , sondern gesundheitsjördernd wirkt und
nebenbei die Aufnahme großer Mengen von Rauh,
ftttter , wie Spreu , Kaff und Häcksel, und deren
günstige Verwertung >ei allen Tierarten ermöglicht.

Die steigenden Erfolge einiger unserer aner¬
kannten Futterrüvenzüchttr , so z. B . des Domänen-
rats A . Stirsche-Pfiffeibach , Domäne Sundhausen,
(Herzogt . Gotha, , haben erreicht, dag die Halt¬
barkeit massenertragreicher Rüben durch die Er¬
höhung de§ Gehaltes an Zucker tmd Trocken¬
substanz so wesentlich verbessert worden ist, dah
die Futterrübe bei sachgeaiäßer Ausbewahrung
als Dauerfntter bis in den Sommer hiiieiii mit
Erfolg verwendet werden kann . Der folgende
Aiibauversuch mit verschiedeiieit Runkelrübensorteii
unter Aussicht der Laiidwittschaftskammer der
Rheinprovinz (1913 in Kleeburg ) lägt erkennen,
dag unsere hochgezüchteten Sorten in den ver¬
schiedenen Gegenden sich bewährt haben.
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1. Original „Klrlchei Ideal " . . . 2098, - - 14,"-7 803,56
.. Eckendorfer rote . . . . 1784,- 12,60 224.76

3. Eckcndorfer gelbe . . . 2U16,- 11,72 236,24
4. „ FriedrichSwcrthcr Zucker .-

walze. 1806, -- 14.60 262,—
b. „ Tannenkrüger gelbe . . 1728,— 13,15 227,20
6. Tannenkrüger rote . . . 1880,— 12,39 2 0,68

., Tannenkrüger Äoldwalze 1572,- 13,45 211,40
8. .. Criewener. 2088,— 11,55 •241,16
9. „ Slieghorster Walzen . . 1880,- 16,15 285,12

10. .. MetteS. 1987,— 12.13 240,88
II „ Veni , vidi , vici . . .

.. Lanker.
1660,— 16« 278 .88

12. 1446, - 17,52 251,32

Es ist deshalb die vaterländische Pflicht für
die Landwirtschaft , den Ertrag an Nährwerten
von der Einheit größtmöglichst zu steigern, um
unsere Volksernährung und die derselben dienende
Tierbaltung sicher zu stellen . Von allen Feld»
srüchten wird dies durch den vermehrten Runkel.
tüben -Anbau erreicht, sofern die richtige Sorte
rationell angebaut wird.

Unser Heldenbaum.
Eine Anregung zur Kriegszeit.

Von Paul Hundt.
Unser Junge ist gefallen , unser Ältester, und

heute habe » wir thnt einen Heldenbaum in unserm
Garten gepflanzt . Es ist keine Eiche, wie sie wohl
gewöhnlich als allein würdig zu einem lebeitden
Gedächtnismal für den gefallenen Krieger ange¬
sehen wird , sondern ein Avfelbaum . Ein Apfel¬
baum , ja ; ein schlichter Obstvaum I Paßt er etwa
nicht für diesen lieben Zweck? Mögen andere
darüber denken , wie sie wollen , wir , mein Weib,
ich, unsere drei Mädchen und der kleinste Acht¬
jährige , wir denken , wir tun recht damit , —
soweit wir überhaupt deitken und nicht bloß
fühlen . Zn uns spricht der Ovstbaum ebenso
stolz, mahnend und zuversichtlich, wie eine Eiche,

ja , noch ernster und windiget , Die liebe Heimat-
erde isks , aus der der Baum die Kräfte schöpft
und unS alljährlich als köstliche Früchte in den
Schoß legt , — und hat nicht unser Junge die
Heimaterde vcrteidigeit helfen ? ! Wird unS nicht
jeder Blütenjrühling , jeder Wachstumssommer,
jeder Ernteherbst daran erinnern , daß wir auch
unserm lieben Gefallenen das Glück verdanken,
in der freien Heimat diese Gaben des deutschen
Bodens zu genießen ? ! Je mehr der Baum
wächst und gedeiht , — und wir werden ihn
pflegen mit aller sorglichen Liebe, wie wenn er
unser Junge selber wär , — je reicher er uns
seine Früchte spendet , desto mehr wird er uns
das Gedenken an diese schwere Kriegszeit zu der
Mahnung werden lassen, uns der Heimatscholle
zu fteuen und sie fleißig zu nutzen , damit nicht
gewissenlose Feinde mit teuflischen Aushungerungs¬
plänen uns Gut , Freiheit und Leben rauben . —
Einen Hochstamm haben wir gepflanzt , einen
Dauerbanm , — denn nicht schnelle Ernten er¬
streben wir , sondern unS treibt der Wunsch , daß
noch -die Kinder unserer Kinder den Baum be¬
sitzen fallen , daß er die Eriunerting an unfern
teuren Gefallenen , soweit wie es einem Obst-
baum möglich ist, in die serne Zukunft trage
Den bestett Platz im Garten haben wir ihm ge.
geben, nahe der Lande . Von der Stube aus
können wir ihn sehen, so daß wir auch im Winter
die Blicke auf ihm ruhen lassen können . Im
Sommer aber schmücken wir seinen Stand mit
Blumen , — ein Ehrenplatz soll eS werden , so
schön und trattlich . wie der, den unser Sohn und
Bruder in unseren Herzen hat.

Ein Nachbar hat zusällig gesehen, wie wir
den Stamm pflanzten , und als er hörte , warum
wir 's taten , beschloß er sogleich, auch Obstbäumc
zu pflanzen . Zwei Söhne hat er im Felde ; die
Bäume sollen Erinnerungsmale werden für ihre
Teilnahme am Heldenkriege , und wenn sie, was
Gott geben möge , gesund zurückkehren, sollen die
Bannte zum dankbaren Gedächtnis dessen und
zur Erinnerung an die schwere Zeit heilig ge¬
halten werden Und das ist recht und gut , und
allen Nachbarn und Bekannten wollen wir raten:
Tut 's uns nach, pflanzt Helden -Obstbäume!

Kleinere Mitteilungen.
Nm vei Pferden die Sieingalke » zu heile » .

muß man zunächst die Hujeiien abnehmcn und
dann mit dem Messer an der kranken Stelle
nach und nach bis aufs Leven dnrchschneiden.
Zeigt sich dabei Blut , Hitze und Entzündung,
so stellt man den kranken Fuß anhaltend bis
ans Knie in kaltes Wasser oder umgibt ihn
mit Kuhdung oder Lehm , den man stets feucht
hält . Ist die Entzündung bereits in Eiterung
übergegangen . so muß in die Sohle eingeschnitten
werden , damit der Eiter nach unten ablaufen
kann . Sobald dies geschehen, legt man in bte
Wunde Werg , welches mit gleichen Teilen Aloe-
und Mhrrhentinktur getränkt ist. Dieser Verbund
wwd täglich zweimal erneuert und das Pserd
auf weiche und trockene Streu gestellt . Vor dem
Wiederaufschiagen des Eisens wird die Oeffnung
im Hufe mit trockenem Werg ausgesüllt . Es ist
angezeigt , in allen derartigen Fällen einen tüch¬
tigen Tierarzt zu Rate zu ziehen ; denn schrm
manches wertvolle Tier fiel der Pfuscherei zum
Opfer . R.

Sorgt für Lust und Licht iu den Itindvieh-
ställen. In den Rindviekställen ist reine Lust
und mäßige Helle von großer Bedeutung für die
Gesundheit der Tiere , wie auch für die Erzielung
vieler , gesunder und wohlschmeckender Milch.
Müssen die Kühe in einer mit stechenden Am¬
moniakdünsten geschwängerten Lust leben , so wird
ihre Gesundheit untergraben , worunter natürlich
auch die Milcherzeugung leidet . Genügendes Licht
müssen die Stalle durchaus haben , weil das Vieh,
wenn es in entern dunklen Stalle gehalten wird,
in feinem Strafiziistande je länger je mehr zurück-
geht . Zu grelles Licht ist jedoch auch zu ver¬
meiden , denn es beeinträchtigt die Ruhe und das
für die Milcherzeugung so wichtige Wohlbehagen
des Stallviehes . L.

Vermehrung der Kückenaufzucht . ES ist schon
mehrfach auf die Notwendigkeit hingewiesen , iu
diesem Frühjahr die Kückenaufzucht nach Möglich¬
keit zu steigern und mit der Gewohnheit zu brechen,
den Glucken durch allerlei Gewaltmittel das Brut¬
fieber auszutreiben . Der Hauptgrund für dieses

Verfahren pflegt in dent Bester
Hennen rasch wieder zum Ei?
ES ist indessen ein Irrtum , zu
Hennen , wenn sie infolge der
Handlung zu glucken aufhören , jj
zu legen ansangen . Das tri
seltenen Fällen zu, meistens r
handelten Tiere durch eine I
stellung und der Besitzer schäd
dem er sowohl die Kucken wie
Man lasse dem Bruttriebe der
Lauf , und wo gute Glucken fehl
die Ärutmaschine an , eventuell
gehen mehrerer kleiner Züchter.
Kückenaufzucht liegt im eigens
Züchter und ist anderseits in
Zeit der Fleischknappheit und
ein nicht unwichtiges Hilfsmitte
schränkung auch im allgemeine»
liehen Interesse geboten.

pflanzt mehr große Noh»D
Die große Bohne (Puffbohne)
welche kaum jemals versagt und
Nährwert ist Obgleich ich btef
kocht, wohl zu schätzen weiß, ^
praktischer, sie reif werden z«
Suppe zu kochen. Zu diesem
die trockenen Bohnen ein paar
bringe sie dann mit frischem k-
Feuer und koche sie, indem ich
einmal erneuere , bis sie ganz
kochen nicht länger als Erbsen,
sie mit ihrem Kochwaffer dur
ich Kartoffeln mit Wasser , Salz,
grün recht weich gekocht, tue die
Bohnen hinein , und ein sehr kräf
Gericht ist fertig.

Hevratene Schnepfen . MF
Schnepfen wir alle Brathühner
man Schnabel und Füße daran
Eingeweldc nur den Magen , die
Schnepfe lassend . Da wir j
KriegSzeit aus Sparsamkeitsgrü
wickeln mit Rauchspeck absehen,
die Bratenpfanne mit Schmke"
welches denselben kräftigen Ges
In heiße Butter gelegt und tu
brat man die Schnepfen 35 Mt,
es ältere — jedoch nicht zn ' alte
und man sie garer liebt , 1— l 1/* (
des Bratens werden sie häufig
Soße verkocht man mit etwas
Gebrauchsmilch abgcfüllten S
nötigenfalls mit Milch verlängert,
iu letzterem Falle etwas Weizen
verrühren , da Milch die Soße n
Sahne . Wer es liebt , kann währe"
dünne , zuvor auf der sauberen He'
Scheiben von Kriegssemmel unter!
schieben, damit das Innere beim
sällr. Dieses sogenannte Schneps
beim Anrichten kranzartig um das

^opinamSurgcmüse mit ger
euier . Schöne , nicht zu große , nr
knollen schält man , kocht sie in
und treibt sie durch ein Sieb,
aus etwas Butter und Mehl et
füllt mit etwas von der Kochbr'
Topinamburmus hinein und sch
nem Meerrettig und weißem P'
dessen hat man ein geräuchertes
waschen und langsam gargekocht/
in Scheiben schneidet und von '
befreit . Man richtet das Topimr/
Mitte einer flachen Schüssel an,
dem in Scheiben geschnittenen Kit,
Salzkartoffeln sowie saure ei»g
dazu.

Aufkauf von Wückkiirgeu.
Pellkarkoffeln schält man , schneid
und legt ein Drittel davon zu
mit öl oder Fett ausgestrichene
nem Zwieback ausgestreute Ausl«
hat man inzwischen 750 g Bückt
und Gräten gelöst, legt davon
Teil auf die Kartoffeln itnd fährt
fort , bis Kartoffeln den Abschlt
verquirlt man drei Eigelb mit
Milch , salzt und gießt es über
man mit ein wenig zerlassener
mit geriebenen Käieresten bestr
Minuten im Ofen bei guter Ob
Sauerkraut.
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Ml die Fragebea»l>»ortu»l, ffit de» Leser «ut

' Nd» #SSfftitf) ersalgl. werden »«Her auch nur
tijbl tJjf .L denen *0 |? r. in » riesmarde » »el-

«li <e*,..r finde! dann aber auch jede Frage direkle
"»̂ niein interessterenden Fragestellungenwerden

liifli i>,,lruckr Entrahme tznschristen werden gruud-m P sStzlichnicht bcoetitet.)
jy 101. Als Pächter von trocken gc-

;et $ L |nitb. von jetzt blauem Snnd (früher
"ulih, P Hafen >, verwende ich znr Düngung

"dang » vermischt niit Torfstreu. Ich
ghkartoffeln»nd wechsele jedes Iah,

* Im ersten Jahre sind die Kartoffeln
Auch im zweiten Jahre , waren sie

L. Jetzt, im dritten Jahre sind sie
ni genießen. Sie sind auch bei

MNier wässerig. Ertrag ist zufneden-
Ln,tt kann dem Uebelstande abgeholsen

G. E. tn W.
Der sogenannte Schlick-Sand ist

* ' die ausschließliche Düngung mit
,'fMintt ist auf die Dauer für den

iß, si ,,, auch nicht günstig In der Regel
Zu Mischdünger günstiger bei Kartoffeln

-mg M darf aber auch das Kali und die
ar | ](t im Boden nicht fehlen. Es wird
n fati jjfucf) geraten. Geben Sie dem Acker
ich! .möglich auf einer Hälfte für jeden

uz >i ha) fünf Zentner Aetzkaik und einen
en. ! xzigprozentiges schwejelsaures Kali,
urch. ,0ic es bekommen können, für jeden
kz, Fl ha) einen Zentner Ammoniaksuper-
died !j>je,es Salz streuen Sie am besten

lästig „nd  hacken es mit unter . K. F
Ut. 102. Eine junge Kuh, die zweimal

. Met Mt freiwillig die Milch aussiießen.
ülnn -grit zu tun ? Ich möchie die Kuh
wn g, Kaufen, da sie eine gute Zugkuh und

diesMvcrwertcr ist. A. Sch. in K.
ichDas Auslaufen der Milch läßt

verhindern, daß man über die Striche
. „miringe sireiit und diese bis aus

a, ,1 chiebt. Die Ringe erhalten Sie in
slen, es sind dieselben, welche ninn

jirmftod schiebt, um die Schirmsläbe
Mm Sctnrm oben am Stock zusamnien-

u am Leiden beruht aus einer mebr oder
geprägten Lähmung der Schließ-

hausij gjtzxnkanäle Wenn der Druck der
6 ,ß wi d. ist der Muskel nicht mehr

Leffnung zu verschließen, und die
hus. Bei Kühen, die niit diesem
t sind, ist ein wiederholtes Melken
lindenj unerläßlich. B.

103. Meine junge Kuh hält beim
Ach auf. Was ist dagegen zu tun?
Se Kuh nicht gern verkansen. da sie

cĥ Aiäittier ist. Fr W. in N.
- Sie müssen versuchen, beim Melken

mkcit der Kuh Vom Melkgeschäst ab-
gcschiebt eniweder dadurch, daß

Fell zu beiden Seiten der Wirbel-
Rücken- und Kreuzgegend fortgesetzt
ß Sie der Kuh einen in kaltes

iten Sack auf das Kreuz legen, ein
gibt es nicht. Wenn die Kül>e

vermindert sich der Uebelstand des
s meist von selbst. B.

104. Bei zwei meiner 15 Hühner
Röcheln bemerkbar: sie fressen wie

sind sonst munter, aber ihre Stimme
■L it, und man hört beim Atemholen
„ I Geräusch Ich habe ihnen gutes

gegeben, nach welchen, sie aber den
»z offen hielten und stärker röchelten,

dagegen tun ? — Ferner hat eine
vier Wochen lammen soll, am Euter
ite eine harte Geschwulst, die ihr
diel Schmerzen verursacht, da sie
Ich habe mit Entersalbe aus der

Gert, wonach es scheinbar etwas
in ist. Sie bekomnit gute Tränke
tes Heu, auch Küchenabfälle, viel

schalen. Soll ich die Salbe weiter
ein anderes Mittel, ihr auch die
die ihr viel Beschwerde zu machen

Fr . Th . K. in N.
h ,,j ». Mre Hühner leiden an einem

Mund- und Rachenschleimhaut, der,
pfeifende Laute ausstoßen, auch

1 wird und vielfach mit einem

etiti

Äite
Stuft

schleimige» Ausfluß aus dein Schnabel und den
Nasenlöchern verbunden ist. SU? einfacher
Schnupfen ist er nicht weiter gefährlich und ost
durch bloßes Warmhalten der Tiere zu heilen,
geht aber häufig aus den Kehlkopf und die Luft¬
röhre über, wenn nicht sofort eingeschritten wird,
und kann dann zu einem chronischen Katarrh
werden, der schwer zu beseitigen ist und schließlich
zum Tode führt . Zunächst ist also Warmhnlten
der Hühner sowie Trennung von den gesunden
Tieren geboten. Man gibt ihnen leicht verdauliches
Futter , wie altes Weißbrot, in Wasser oder noch
besser in Milch eingeweichl und kräftig ausgedrückt,
am besten lauwcum; ins Trinkwasscr, das auch
nicht zu kalt sein darf, etwas kohlensaurcs Natron
oder Karlsbader Salz : auch ist es gut, Nasen¬
löcher und Rachen mit gutem Öl, dem auf zehn
Teile ein Teil flüssiges Eisenchlorid, das in der
Apotheke zu haben ist, täglich zweimal zu pinseln.
Bei dieser Behandlung genesen sie schnell, wenn
rechizeitig cingeschutten wird. — Was die Be¬
handlung Ihrer Ziege betrifft, so fahren Sie nur
niit dem Einreiben der Eutersalbe und leichten
Massieren der Geschwulst fort; die Milch müssen
Sie abmelken. Dr. Bl.

Frage Nr. 105. Von meinen drei etwa
Monate alten Schweinen bekamen zwei Ende
Dezember den Husten: das eine ging Mitte Januar
ein, das andere hat den Husten verloren, ist aber
vollständig gelähmt, im Hinterteil anscheinend mehr
als vorn. Es liegt viel, steht mrr zun, Fressen aus
und trippelt dann auf den Hinterbeinen hin und
her. Einreibungen haben nichts genutzt. B. in B.

Slntwort : Bringen Sie das Schwein in den
Kuhstall, schlagen ihm dort eine Bucht ab und
packen diese voll Pferdedung, damit das Tier immer
lvarm liegt, noch besser ist das Einpackcn in Schaf¬
dung im Schafstall. Hilst dieses Mittel nach acht
Tagen nicht, so ist es am besten, das Schwein zu
schlachten, denn diese rheumatischen Glieder¬
schmerzen sind durch Einreibungen oder Arznei-
mittel nicht zu vertreiben Wahrscheinlich haben
sich die Schweine im Stall erkältet: das kommt bei
Ferkeln und Pölken öfter vor, wenn sie zusammen»
kriechen und mit den Hinterteilen an einer kalten
Außenwand liegen, oder gar in einem nicht ganz
dichten Stall dem Zug ausgesetzt sind. B.

Frage  Nr . 106. Wie stelle ich vorteilhaft
SUtenbiirger Ziegenkäse her? O. L. in W.

Antwort:  Ziegenkäse bereitet man, indem
man frisch gemolkene Milch erwärint, durch Zusatz
von etwas eingewässertem Lab zum Gerinnen
bringt , die Masse mit emem Schaumlöffel heraus-
nimnit , mit Salz und Kümmel durchknelet, in ein
Tuch fest einbmdei, oder in einen Beutel tut und
zwischen zwei Brettern preßt ; man läßt den Käse
zwei bis drei Tage so liegen, formt ihn zu runden
Laiben, legt ihn acht Tage in Salzlake, wobei man
ihn täglich nmwendet . Schließlich trocknet man ihn
auf durchlöcherten Brettern in der Luft. Die
meisten mitteldeutschen Bauern- oder Handkäse
sind Sauermilchkäse aus ganz oder teilweise ab¬
gerahmter, meist ohne Labzusatz geronnener Milch,
die man auspreßt , mit Salz und Kümmel ver¬
mischt, in längliche oder runde Forinen bringt und
im vergitterten Käsekasten oder Käsekorb an der
Luft trocknet. Die beste Zeit für Käsebereitung sind
die Monate Mai bis September . St. M.. Friedenau.

Frage  Nr. >07. Ist be,gehendes Kakao-Kuchen¬
mehl gutes Biehfutter , und für welche Tiere wird es
am vorteilhaftesten verfüttert ? Eignet es sich zum
Pferde-, Kuh-, Schweine- oder Ziegcnfutter? Sind
Rapskuchen rmd getrocknete Biertreber ein vorteil¬
haftes Schweine- und Ziegenfutter ? C. M. in L

Antwort:  Das sogenannte Kakao-Kuchenmehl
scheint in der Hauptsache aus Kakaoschalen zu be¬
stehen, die wesentlich Holzfaser enthalten und so gut
wie wertlos sind (höchstens dem Strohhäckselan
Wert gleichgesetzt werden könne). Die Einfügung
„Kuchen" erscheint sehr geschickt, sie soll offenbar
den Anschein der Gleichwertigkeit mit irgendwelchen
Ölkuchen erwecken. Getrocknete Biertreber gelten
in erster Linie als gutes Milchfutter für Kühe,
werden aber in den Brauereien auch an Pferde
verfüttert . Ihre Fütterrmg an Schweine und Ziegen
ist nicht gerade üblich; es steht ihr aber nichts ent¬
gegen, zumal jetzt, Ivo jeder nehmen muß, was er
bekommen kann. Rapskuchen dagegen dürfen an
Schweine bestiinmt nicht, an Ziegen nur in ganz
kleinen Mengen verfüttert werden. Schweine sind
gegen alle Ölkuchen empfindlich, sie fabrizieren ihr
Körperfett vorwiegend aus den Kohlehydraten
(stötzkemehlhaltigen Stoffen ). Agricök.

Frage  Nr . 10b. Meine beiden Ziege» haben
den ganzen Winter hauptsächlichHeu, rohe Kar¬
toffeln und etwas Kleie zu fressen bekommen. Die
ältere ist bei diese,» Futter gut gediehen, die jüngere
ist seit einigen Tagen steif aus den Vorderbeinen.
Sie steht kurz vor dem Lammen. Was kann ich
dagegen tu », und wie soll ich süttcrn, damit die
Lämmer recht kräftig werden. Zur Verfügung
stehen mir Grünkohl, trockene Bohnen und Lupinen
Kann man letztere an Ziegen verfüttern ? Sind
gekochte Kartoffeln Ziegen dienlich? Kann man
Fischmehl ins Futter mengen? W. Kr. in Fr.

Slntwort:  Reiben Sie der Ziege Vorderbeine,
Schulter, Rücken und Kreuz dreimal täglich tüchtig
mit Kampferspiritus ein, dem etwas Tannen-
zapsenöl zugesetzt sein kann. HochtragendenZiegen
ist nur wenig Kraftfutter zu verabreichen, füttern
Sie weiter Heu und Kleie; gekocht« Kartoffeln
sind Ziegen dienlicher als rohe. Wechseln Sie aber
hiermit vor dein Lammen nicht. Nach diesem können
Sie Bohnen, geschroten oder eingequellt, füttern,
aber mäßige Mengen, da Bohnen verstopfen.
Luvinen uiid Fischmehl sind keine Futtermittel für
Ziegen. Grünkohl füttern Sie am besten erst nach
dem Lammen, besonders wenn er gefroren ge¬
wesen ist. B.

Frage . Nr. 109. Meine vor ungefähr vier
Monaten vom Händler gekaufte hochtragende Kuh
kalbte gut und gibt auch viel Milch. Die Milch
schmeckt gut, auch der Quark : dagegen ist die Sahne
kaum zu genießen. Sie schmeckt alt und seifig; auch
die Butter ist natürlich von schlechtem Geschmack.
Ich füttere sehr gutes Heu, auch Kleeheu, gebrühte
Roggen- und Gerstspreu, zweimal täglich rohe
und gekochte Kartoffeln und Kleie, dazu das nötige
Salz und Leinkuchenmehl. Ich habe schon alles
Mögliche mit dem Wechseln der Futtermittel ver¬
sucht, Heu für sich gegeben, rohe Kartoffeln und
Spreu weggelassen, es hat aber alles nichts genützt.
Die Milchgefäßc werden peinlich sauber gehalten.
Ich möchte die Kuh, da sie ein guter Futtcr-
verwerter ist, gern behalten. Sie frißt gut, hustet
nicht, ist sonst munter , muß doch aber innerlich
krank sein, sonst könnte doch die Sahne nicht ranzig
schmecken. Wahrscheinlich ist die Kuh vom Vor¬
besitzer deshalb verkauft worden. K. in M.

Antwort:  Die Kuh braucht nicht unbedingt
innerlich krank zu sein, es ist sogar wahrscheinlich,
daß es nicht der Fall ist. Der von Ihnen ge¬
schilderte Ilbelstand kann vielerlei Ursachen haben.
Erstens im Futter , wie Sie vermuten, z. B.
erzeugt Heu, welches viel Hundskamille enthält,
ferner dumpfige, schimmeligeKleie und Ölkuchen
bittere Butter ; sehen Sie sich auch das Leinkuchen¬
mehl hierauf noch einmal recht genau an. Zweitens
wird bitterer Rahm mehrfach von der Milch alt-
milchender Kühe gewonnen, was im vorliegenden
Falle allerdings nicht in Betracht kommt. Drittens
rufen infektiöse Euterentzündungen, die gar nicht
hochgradig zu sein brauchen, den Fehler hervor, in-
denr Eitererreger Buttersäuregärung erzeugen und
den Käsestoss verändern. Letzteres dürfte ebenfalls
nicht zutreffen, da nach Ihrer Schilderung der
Quark nicht bitter schmeckt. Viertens wird bitterer
Rahm durch die Tätigkeit bestimmter Spaltpilze,
besonders von kroteus vulgaris, einer krankheits
erregenden Fäulnisbakterie , hervorgerusen, welche
die Eiweißkörper zersetzt. Es ist zu vermuten, daß
sich derartige Spaltpilze am Euter Ihrer Kuh oder
im Stalle festgesetzt haben und die Milch fort-'
während infizieren. Die Kuh braucht des Übel¬
standes wegen nicht vom Vorbesitzer verkauft
worden zu sein. Es wird Ihnen nichts anderes
übrig bleiben, als eine gründliche Desinfektion des
Stalles vorzunehmen, den Dung jeden Tag aus¬
zubringen und alles Holzwerk mit heißem Soda¬
wasser zu scheuern: das Pflaster ist nach jedes¬
maligem Dungausbringen mit dreiprozentigel
Karbolsäurelösungzu besprengen. Da die Bakterien
am Euter haften und durch die Striche in die Milch¬
zisterne des Euters gelangen, müssen Sie das Euter
vor jedesmaligem Melken mit lauwarmem Wasser,
dem ein Desinfektionsmittel beigefügt werden muß,
dessen Geruch die Milch nicht anzieht <z. B. über¬
mangansaures Kali, daß das Wasser schwach rosarot
aussieht, oder noch besser Lapokormao 2 %), ab
waschen und danach mit einem reinen Leincntuch
gut abtrocknen. Des Karbolgeruchs(infolge Stall¬
desinfektion) wegen ist die gemolkene Milch sofort
aus dem Stalle zu entfernen. Wenn die Ursache
des ranzigen Geschmackes wirklich in dem Auf¬
treten der genannten Bakterien beruht, müßte
der Fehler bei obigen Maßnahmen innerhalb acht
Tagen beseitigt sein. B.



ilou » für Feld und Garten . Han». Hof nud Küche.
Pas iungrr Saaten Wen» die Winter

I,inten im Frühjahr einen schlechten Stand aus-
weisen, so liegt diesu. c>. vielfach an einer schlechten
' Beschaffenheit der obersten Bodenschicht. Diese
ist nicht selten im Lause des Winters verkrustet,
io daß den wichtigsten Lebenssaktoren, Luft,
Wärme und Feuchtigkeit, der Zutritt zum Test
versagt ist. Eine Folge davon ist dann eine un¬
genügende Bildung gelöster Pflanzennahrung,
denn alle Zersetzungsprozessebedürfen der Lust
und Wärme. Das Eggen geschieht am besten im
zeitigen Frühjahr, sobald der Acker genügend
abgetrocknet ist. Allzu trocken soll der Boden in¬
dessen nicht sein, weil sonst die Eggenzinken nicht
überall gleichmäßig eindringen und die Boden¬
kruste nur stellenweise ausreißen. Das Verhalten
der Halmfrüchte gegen das Frühjahrseggen ist
je nach ihrem Wurzelgang verschieden. Der
Weizen sendet seine Wurzeln besonders auch in
die tieferen Bodenschichten; er verträgt das Eggen
daher am besten und gestattet auch die Anwendung
schwererer und tiefergehender Eggen, wodurch
natürlich die Bodenlockerung intensiver tvird.
Wenn dabei auch die eine oder andere Pflanze
aus dem Boden gehoben oder beschädigt wird, so
schadet das weiter nicht, weil die anderen um so
Vesser sich bestocken, zumal die schwere Egge dem
Unkraut besonders gründlich zu Leibe geht. Auch
der Wintergerste ist das Eggen im Frühjahre
besonders zuträglich. Der Winterroggen dagegen
ist gegen das Eggen im Frühjahre wegen seiner
uiehr flachen Bewurzelung etwas empfindlich;
schwere Eggen dürfen hier jedenfalls nicht ver¬
wendet werden; es genügt vielmehr die Acker-
ichleise. Bei in der Entwickelung vorgeschrittenen
Roggensaaten unterbleibt das Eggen am- besten.
Um so mehr hat es bei den Sommerhalmfrüchten
sich bewährt. Um die Keimung zu beschleunigen,

wird die Sommerung in der Regel nach der Aus¬
saat angewalzt, dadurch aber erhöht sich die Boden¬
kapillarität, das Aufsteigcn des Bodenwassers
wird beschleunigt und verstärkt, so daß der Wasser¬
vorrat, zumal auf leichten, durchlässigenBoden¬
arten, vor der Zeit erschöpft tvird, abgesehen davon,
daß unter Umständen auch eine Verkrustung des
Bodens zu besürchten ist. Hier Abhilfe zu schaffen,
ist wieder die Egge das. rechte Mittel. Der ge¬
lockerte Boden trocknet bei weitem nicht so leicht
aus. Damit die noch zarten und mit dem Boden
in nur loser Verbindung stehenden Sonuner-
getreidepflanzen nicht zu sehr beschädigt werden,
dürfen keine schweren Eggen, sondern nur leichte
Saateggen Verwendung finden. Besondere
Vorsicht ist beim Hafer geboten, er verträgt höch¬
stens die Ackerschleife; weit weniger empfindlich
ist dagegen die Sommergerste. Bei Klee-Einsaat
ist das ^ggen zu unterlassen, es sei denn, daß der
Klee unmittelbar vor oder nach dem Eggen aus¬
gesät wird. Daß hierbei im übrigen die Witterungs-
Verhältnisse mitsprechcn, ist selbstverständlich. Eine
folgende Trockenperiode würde den spät ein-
gesätcn Klee in seiner Entwickelung sehr ungünstig
beeinflussen, so daß man in diesen Fällen besser
tun würde, den Klee srüh in den noch wintcr-
seuchten Acker zu bringen und nuf das Eggen der
Saat zu verzichten. Daß auch bei Hackfrüchten
das Eggen von vorteilhafter Wirkung ist, sei nur
nebenbei erwähnt. Wer sich bisher noch nicht
zum Eggen der Saat im Frühjahr hat entschließen
können, dem wäre als Versuch anzuraten, von
einem Felde einen Teil >nit der Egge bearbeitet,
den anderen daneben ungecggt sich entwickeln
zu lassen. Man wird auf der abgeeggten
Fläche fast stets eilt besseres Wachstum sinden
als auf der anderen mit dcni Eggenstrich ver¬
schonten Fläche.

Ai« dickeS «se von Trauben-,
Apfeliveincn ist ein gutes Dünger
Kübelpflanze», besonders für Oleander
bäume. Etwas alte Erde wird von
abgescharrt und wcggenommen Die
etwa 2 cm hoch daraus gegossen und
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n.och vorhandenen Weingeist und ß
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wendet. Spargelzüchtcr schätzen die
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Behandlung des Schleifsteins,
stein findet man auf jedem Bane..,
dem Gebrauche darf er niemals niit sein
Teile im Wasser bleiben; denn dad«,
an dieser Stelle mürber, nutzt fich.g
und verliert die Rundung. Am bestenI
Stein nur aus einem darüber angebrq
tropsemvcise zu benetzen und ihn sontz
stehen zu lassen Hat der Stein bereits
verloren, so mache man ibn wieder^
Abdrehen mittels eines Stückes \
durch sorgfältiges Behauen, da er
zu schleudern, also unbrauchbar wirdI
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